





























© Zajfet uns fleißig fein zu halten die Einigkeit 
LET im Geift. 















































Sei dJemütia 


Nühme dic; anf diefer Welt, 
Menich, nicht deines einnen Yidts! 
Sonnen find ob did) geitellt, 
Gegen die dein Schein ein Nidıts. 


KRaunft hier hoffen, alanben nur, 
Bitten, dod) erzwingen nicht, 
Nicht verandert’s die Natur, 
Wenn ein Menichenherz zerbridıt. 


Hoffe, dat durd Todesnadıt 

Gott did) führt in Sonnen ein 
Was er immer mit dir madıt, 
Du bift dein micht, du bift fein. 





Sci demiütin, wie das Dlatt, 

Das im Herbit vom Baume neht, 

Ind das nie neflanet hat, 

Daf es jebt der Sturm vertueht. 
Suftinus Sterner. 
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Allgemeine Gnade, 


Die Wundermacht der Gnade, 
Der Liebe Heil’ge Glut, 

Das Licht auf Dunflem Pfade, 
Die reine Lebensflut — 
Der Herr ijt’s, Der das alles 
Den Sündern reichet dar; 
Verfündet’3 Tauten Schalles, 


hr, Seine Zeugenjchar! 


Auf, auf, ihr Friedensboten, 
Auf, tragt es fchnell hinaus; 
Durcheilt daS Neich der Toten, 
Dringt ein in jedes Haus! 
Bringt Botjchaft allen Zonen 
Auf diefem Dunklen Stern; 
Beivegt die Millionen, 

Labt’3 tönen nah und fern! 


Der Siümder fol nicht jterben, 
Das will die Liebe nicht; 

Der Vermite foll ererben 

Das eiw’ge Heil und Licht; 

Für Schlemmer und für Becher 
Der Herr ich Freuz’gen Tieß. 
Der Zöllner und der Schächer 
Soll gehn ins Paradies. — 


Khr Mörder umd ihr Diebe, 
Der Herr verjtößt euch nicht! 
Euch ruft Die eiw’ne Liebe. 
Euch ftrahlt der Gnade Licht! 
Khr Telbitnerechten Rrommen, 
Ahr feid zu aut auch nicht, 

Ahr müht zum Sreuge fommen, 
Sonft bleibt ihr im Gericht. 


Khr Rranfen ımd ihr Armen, 
Rhr Tollt nicht fenfzen mehr! 
Rolf Mittled ımd Erbarmen 
Nuft Reius: „„Rommet ber!” 
Ahr Rinder um ihr Greiie, 
Gerd nicht zu juna. zu alt 
Kommt ber zu Keju Preije 


Und jauchzet, Da e3 fchallt. 


Someit die Sterne nlänzgen — 
Ind endlns Hit ihr Heer — 
@o finh Der Gnahr Grenzen, 
&o iit der Liche Meer. 

Doh mer Ar tritt mit Füßen 
ME Ghnttesiohnes Mfırt. 

®er mirh e2 bitter hühen 

An eiw’gen Feuers Gut. 


B. Kühn. 


Mennonitifche Bundfehjau 


Das angenehme Jahr des Herrn. 


»ejain 61, 1-6.Der Geijt des Herrn,Herrn 
ift über mir,darum daß mid der Herr ge- 
falbt hat. Er hat mid) gejandt, den Glen 
den zu predigen, die zerbrocenen Herzen 
zu verbinden;zu verfündigen den Gefange 
nen die Freiheit,den Gebundenen,daß ihnen 
geöffnet werde; zu verfündigen ein gnüdi 
ne8 Jahr des Herrn und einen Tag der 
Rache unfers Gottes; zu tröften alle Trau 
rigen; zu fehaffen den Traurigen zu Zion, 
dai ihnen Schmud für Ajche, und Freu 
dendl für Traurigfeit, und fihöne Stleider 
für einen betrübten Geijt gegeben werden; 
daß fie genannt werden Bäume der Gerch) 
tigfeit, Pflanzen des Herrn zum  WBreiie. 

Sie werden die alten Wüftungen bauen, 

und was vor Zeiten zeritört it, aufrichten; 

fie werden die verwiriteten Städte, jo für 
und für zerjtört gelegen find, ernenen. 

Fremde werden stehen, und eure Herde 

weiden, und Ausländer werden eure rer 

leute und Weingärtner fein. hr aber 
folft PBriejter des Herrn heißen, und man 
wird euch Diener unfers Gottes nennen; 

und werdet der Heiden Gitter eflen, md 

in ihrer Herrlichkeit euch rühment. 

65 war in Nazareth, der Stadt, da der 
Herr erzogen war, und wo Er zum erjten 
mal öffentlich auftrat. Nach dem Wecht, 
das jedem ermwachjenen Siraeliten eigen 
war, erhebt Er fi), die Wropbetenrolle 
wird Ihm gereicht, und was Er aufjchlägt, 
es ijt uunjere Stelle, der Tert aus ef. 61. 
Aller Mugen find auf Ihn gerichtet. Wir 
fönnen die Spannung verjtehen, mit der 
Seine Zuhörer Ihm folgen, wie Er man 
diefe Brophetenrolle erklärt. Die Summe 
Seiner Predigt aber iit: Heute ilt die 
je Schrift erfüllt vor euren Obren. 

‘3weierlei gebt in unferem Tert durch 
einander. Es handelt fich um eine Ddop 
pelte Erfüllung, eine vorläufige, damals, 
als Sirael zurücfehrte aus dem babyloni 
ihen Exil — da war das anädige, 
wie es im LZufas heißt: daS angenehme 
Sahr des Herrn —, und eine jpätere, hö 
bere und völligere Erfüllung in Sefu Ehri 
fto — da erit brad im Rollmah; die neue 
Zeit an, von der Sefatas bier Spricht. 
Eine zeitgefchichtliche Weisjagung tit e8 zu 
nächit, aber bald erhebt jie jich iiber jene 


Lg) 


oder 


Zeit hinaus und wird zu einer meiltani 
ihen Weisjfaqung. Dal; es fich wirflich 
fo verhält, erjehen wir aus der Musle 


qung, die der Herr mit diefem Propheten 
wort vornimmt. Er jelbit ift e$, von dem 
e8 bier heißt: Der Gotft des Herrn, Herrn 
iit über mir. laßt uns Denn zur 
Meberjchrift nehmen: 
Dasangenehme Nabr des 
Herrn. 
Von einem Feier- md 


&o 


Subeliahr ift in 


unferem Tert die Rede. Das hatte für 
Sirael eine beiondvre VBedentuna. E83 


war das ie fünfziafte Nabr: ‚da foll ein 
jealicher bei euch mieder au feiner Sabe 
umd au feinem Gefchleht Fonnmen.“ Mich 
der Acker follte ruhen. denn e8 mar Ans 
Freijahr. Diefes anaenehme oder qnädtar 
Sahr war das Schattenbild eines zufünf- 


15. Februar 


tigen, es wurde zu einer VBerheigung, die 
num im Sejus in Erfüllung gegangen. Xu 
fas erzählt uns nicht, was alles der Herr 
iiber diejen Text gejagt. Mber jo Hatte 
noch nie jemand in die Tiefe jenes Wor 
tes gegriffen wie Er. „Seßt jtand der Eine 
vor ihnen, von Gott gejandt, den Elenden 
zu predigen, die zerbrochenen Serzen zu 
verbinden, zu verfiindigen den Gefangenen 
die Freiheit, den Gebundenen, dab ihnen 
geöffnet werde. Er fonnte die Herzensge 
schichten eines Deenichen aufdeden, die 
Ketten der Sünde zeigen umd den wunder 
Bunft berübren. Wir baben alle 
einenwmwunden Bunft, und wer den 
Bırmft fenmt, der jehaut damit auch umfer 
Elend. Unter Seinem Wort öffnen jid) ja 
Die Tiefen des menschlichen Serzens wie 
Brummen. einen feligeren Tert Ffonnte Se 
us fiir Seine Antrittspredigt nehmen als 
ebendiejen, — die Stumde des großen Frei 
und „subeljabres it da. Gegenüber al 
lem Sammer, den Er jehaut, gegenüber 
allem Web md Elend der Welt, gegenitber 
der furchtbaren Macht der Simde und dent 
Entießen des Todes jtellt Er Jjih Jelbit. 
Ind zwar handelt es jich bier nicht etwa 
um Worte mir md Bredigt, jondern Hi n- 
ter den Worten Stebtdie größ 
te Wirflidhfeit im Simmel umd auf 
Erden: Er jelbjt. eder Blick auf Ne 
jus, auf Sein Yeiden von der Krippe bis 
zum Sreuz; jeder Sedanfe an Shn foll 
uns jagen, dal das gnäadige Nahr des 
Serrn gefommen, da wir einen Erbarmeı 
baben. Gottes Wege mit den Meenjchen 
jind nicht Wege der Gewalt, jondern des 
Srbarmens umd der Geduld, Der Geduld, 
Die auch die Siinde zulaßt, damit der 
Zimder mod) eine Snadenfrijt und wondg 
lich noch Gnade gewinne,bis bin zum Ta- 
ae „der Nache umferes Gottes“, denn das 
eine bleibt bejtehen: wer nicht glaubt, wird 
berdammt tperden, 

Köitliche Mufgabe des evangelischen Aın 
tes, Diefes angenehme Nabr des Herrn zu 
verfünndigen. Die große Siümndenvergebung 
auf Solgatba, fir die ganze Welt aeiche 
hen, fie braucht jich nicht zu wiederholen, 
jondern fie qilt fir ewig. Siebe, das tit 
dein Seiland.  Gfleichwie von Moe die 
Schlange in der Witte erböhet, alfo au) 
des Menschen Sohn. Wer nur vertranend 
zu Sbm auffeben will unter den Menfchen 
mit dem todbringenden Bil der Schlange, 
joll agenejen. Er bat die Sünde zunichte 
aemacht, indem Er jelbit zur Siindt ward 
fiir uns. Sört es doch, ihr Elenden, Ge 
tänichten und SZerjchlagenen, ihr Blinden 
und Gefangenen! Es gibt ein anädiaes 
Sahr des Serrn. 1md wo deine Seele für 
den Herrn aetwonnen, da darfit dit mei- 
terjagen die Botichaft vom Gnadenjahr des 
Herrn. Es aibt noch fo viele Seelen, die 
aebunden find an das Meien der Welt, an 
den Staub der Erde. Wenn du  felber 
durch Nein Gnade frei aeworden bift, 
dann fage eS auch anderen: Stier bei Nefus 
it für die Gefangenen eine Erledigung, 
für die Gebundenen eine Deffnung. 




















1922. 
Zafjet uns Dieje Zeichen des Gnaden- 
jahres doch recht feit im Auge behalten, 


denn jie jind wichtig für Zeiten des Zivet- 
fels. Wir wijien, wie Johannes der Täu- 
fer in Zweifel geriet, ob efus der von 
(Sott Sejandte und Gejalbte jei, der da 
fommen follte, und Sejus gibt dem Täu- 
ter feine andere Antwort als ebendieje aus 
unferem Tert heraus: ,,Öebet bin und 
jaget Johannes wieder, was ihr jehet und 
böret. Die Blinden jehen, und die Yabh- 
men geben, die Musjäßigen werden rei, 
und Die Tauben bören, die Toten 
jteben auf, und den Mrmen wird das 
Govangelium gepredigt.“ Alfo nicht in 
Macht umd in fichtbarer Serrlichfeit tritt 
das Subeljabr in die Erjcheinung. Das 
wird erjt gejcheben bei einem neuen Su 
beljabr, wenn der Herr dom Simmel ber 
in ımgeabnter Weije fiir die Seinen ein 
treten wird, wenn e3 Jich vor aller Welt 
zeigen wird, dal wir doch im Nechte find 
mit umferem Glauben, wenn es offenbar 
iverden wird, dal die Erlöjten auch fir 
immer vom Tode erlölt find, wenn auch) 
die Teßten Ketten gefallen und geiprengt 
iind. Bis dahin aber trägt das angeneh- 
me Sahr des Herrn andere Zeichen md 
andere Signatur: den Mrmen wird das 
Gvangelium gepredigt. 


Sewii; jchaut unfer Tert auch Schon in 
jenes neue Subeljabr hinein, von dem koir 
joeben jprachen. Das it der Propheten 
Art, dak ihr Muge bis Hin in die leßte 
Rollendung jehaut, derer wir noc) warten. 
Wir fönnten es auch Jo ausdrücken: Das 
Sabr des Seren zerfällt in  verjchiedene 
Tage und Zeiten. Ginige Diefer Tage 
und Zeiten liegen bereits hinter uns. Mn 
dere stehen uns noch bevor. Die wir den 
Anbrich diejes Nahres haben, wir werden 
auch feine Vollendung jchauen. Und was 
wir haben, tit wahrhaftig groß und berr- 
lich genug, fo dal wir mit Necht der Vol 
lendung freudig barren Dürfen.  Mber, 
nicht wahr? wenn wir nach zweitaufend 
Sabren jeit dem Kommen des Herrn ms 
umjeben, es it in der Welt fo wenig bon 
dem angenehmen Nabr des Herrn zu fin- 
den. Wir brauchen ja mur bineinzufehen 
in die unmittelbare Gegenwart. Dennoch! 
Wir wollen darauf jehen: es gibt doch 
Menijchen, an denen fich immer wieder die 
Kraft des Gvangeliums zeigt. Sie wa- 
ren gebunden mit Itarfen Ketten an Sin 
de md Leidenschaft und find mum frei ge- 
worden; früber umnverträglich und unzu- 
frieden, jeßt verträglich und zufrieden; 
früber Sflaven des Lajfters, jett nüchtern, 
ebrbar, alaubig: Menschen, die früher der 
Side dienten ımd jekt in die Gewalt 
Seju gefommtn find. Das Alte ijt ver- 
gangen, es tt alles ne geworden. So 
etwas bringt Fein Menjch auf Erden aus 
Jich jelbit fertig, Dasbringtnur Xe 
jus fertig, daß jemand von Grund 
aus anders wird. Man fann wohl einen 
Stein polieren ımd glätten, aber es bleibt 


doc; immer ein Stein. Das fteinerne 
Serz wegnehmen fann nur Einer. Einen 


Menschen befehren fanın mur Gott. Wie 
furchtbar hart, wie entjeßlich verjtodt Ffann 
ein Menjchenherz fein, und wo ein joldhes 


Mennonitifche Bundfihan 


Herz dem Herrn fi) Hingibt, da ijt es 
ein — Wunder. 

Und nun jehen wir auf uns. Wie mwe- 
nig it da oft von Dem neuen Leben zu 
jpüren, wie jcehiwach find wir oft, wenn 
der Teufel von uns die alten Siindendien 
te fordert, was für unbeilige Meenjchen 
ind wir, und was für böje Gedanfen ba 
ben wir oft. Da wollen wir darauf jeben, 
was der Serr bisher an ums getan bat. 
Unjere Obren waren verjchlofjien, Er bat 
jie geöffnet; unjere Augen für Ihn ge 
halten, Er bat jie aufgetan, Er bat et 
was Neues in uns anfangen dürfen, und 
der das qute Werf in uns angefangen, Er 
wird es auch vollführen. Lieber Leer, ge 
börjt dur zu denen, die aljo befennen dir 
ten? Bijt du, wenn auch in aller-Schwad) 
beit, doch Sein Eigentum? 

um Schlu5: „Heute“ ijt Diele 
Schrift vor curen Obren erfüllt. Diefes 
Heute mu im unjer Leben einfehren. Sit 
uns in Sejus die Stunde der Errettung 
und Befreiung gefommen? Man Fann 
mit dem Serrn befannt fein, dreißig Nah 
re jchon wie jene Leute in Nazareth, man 
fann manden unbewuften Segen von 
Shnt haben. Aber es mu dDod die 
Stunde fommen, wo der Herr dor 
unjere Seele tritt: Ich bin zu dir gelandt, 
dab; Ih deine Feileln löje. Willft du 
dich jeßt Mir anvertrauen? D, dal; 
doch diefes Heute eines qnädigen und an 
genehmen Nahres des Herrn fich iiberwäl 
tigend in dein Herz drücden Fönnte! 

Dann fallt in deine Nahre voll Mithial 
das große Freijahr des Herrn. Gott ma 
che ums diefes neiue Nahr, in das wir 
vor furzem eingetreten, zu einem anäadi 
gen Nabr des Herrn! Amen. 

Lirbeef. Saenjsel. 

Frohe Botichaft. 
* E3 + Ez + 
Vergangenheit und Zukunft. 

Weihnachten, das Reit der Freude md 
Wonne liegt bereits wieder hinter ım®. 
Die aroße Mufregung in aller Herren 
Sander ımter der fogenannten Cbhriiten- 
heit ift abaeitillt und die vielen Milfio- 
nen-Musgaben fir Ertra Liebesausaaben 
haben aufgehört — eine Sonderausgabe 
davon machte wohl die amerifantiche Ne- 
aterung mit ihrer 20 Milltonenfchenfung 
an das hungerleidende Nukland — mahr- 
lich, eine wertvolfe Weihnachtsgabe! SHät- 
te fie nur zu Neujahr noch eine zweite der- 
aleichen dahin gemacht! — 

In dem Lande reicher Seaensfülle, 

lleberflutet von des Glitckes Traum, 

Srüßten wir das heilige Feit und viele, 

Träumend Frieden, — ad, fie merftens 
faum: 

Dachten nicht im Glii der vielen Trä- 
nen — 
Sörten nicht ihr 
nen — 
Fühlten nicht die Angft, die Not — 

Sahen nicht den Hungertod. — 

Es war aber jo jchön hierzulande, und 
nın? Much die führen barmoniichen, oder 
auch einige disharmoniiche Weihnadtslie- 
der find verflungen — die jchiwerbeladene 


Nufen und ihr Sch- 


Bojt allerorten it erledigt; denn Bafet 
Aufgaben und Glickfwünfche haben aufge 
bört und die Boltbeamten fommen wieder 
zu Mem. — Noch eins: Mich die Neu 
jahrs-Gratulationen jind erledigt ıımd der 
feierliche Sylvejterabend mit feinen scho 
nen Gottesdienften, oder er wurde bei 
den Rindern Ddiefer Welt in Saus md 
Braus dverpufft Noch einige Freuden 
Ichitffe zuguterlett und wir find über die 
(Srenze! 

Sa, liber die Grenze, mein Lieber, 

Das it mm Sicher und wahr! 

Nr jind num glücklich hinüber, 

Wie immer das Nabr auch war. 

Sie fommen und geben, die Sabre 

Sm Wirbel von Freunde umd Leid; 

Ind mancer lag auf der Babre 

Sing iiber aus dieler Zeit. 


Wie war denn die Vergangenheit? 


Ein Nabr von Gottes Gnaden fir al« 
le, die e8 durchlebten, ob reich oder arın, 
fromm oder gottlos: much Ffir den Spötter 
und Gottesläfterer, den Gott noch mit 
ichonender Geduld trua, weil Er den Tod 
des Siinders nicht wilf. 

Ein Nabr vieler Leiden und Trübjal 
auf Erden, namentlich im DOften, wo To 
viele Sungers starben. Na, Gott der 
Allınächtige redet und ruft der Welt von 
HYıfgang der Sonne bis zum Niedergang; 
Er rief auch viele hinüber, um fie ent 
weder ihren Leiden zu entriicken, oder an 
dere, um fie abzubauen, weil das Mab; ih 
rer Siimden voll war 

Es war and ein Kahr aroßen Abfalls 
von Gott und Seinem Wort, das allein 
glücklich und jelig machen fann. Wie 
viele mögen ihrer fein, die im Laufe der 
Nabre zu dem Erzfeinde Gottes, zu Sa 
tan überaingen, um vereint Gottes Wort, 
Sein Fühes Evangelium zu  bernichten 
und die Wahrheit zu Yoden zu jchlagen. 

Noch mehr Tieat hinter ums, ein Nahr 
vergeblichen Ningens nad) Frieden. Nad) 
dem man des Blutvergiejens scheinbar 
mide geworden, fißen unfere Firften umd 
Sewaltigen am Mbritftungs-, amt Frie 
denstiich iiber den fo nötigen wahren 
Frieden der armen Menjchheit. "Und doc) 
wurden diefe guten Beratungen mitjanıt 
den auten Nefultaten immer wieder zer 
fett durch gewiife Vorbehalte, die in ih 
rer Peripeftive noch immer  Fommende 
Kriege andeuten. ! 

Nebenbei war es ein Jahr erniter Nit- 
ftungen in den amtern Schichten der 
Menschheit fir aewilfe Dinge, die noc) 
fommen werden auf Erden, wovon Rırm- 
lands Iette Kahre noch nur ein Präludi 
um waren. 


Nun die Zufunft, was birgt fie in jich? 


Auch die ift uns im Wort der Wahr- 


. beit flargelegt, nur wiffen wir nicht, was 


profetiiche Erfülfungen betrifft, ob Diejel- 
ben, oder welche davon, in nächiter Nähe 
ih abwicfeln werden. — Einiges aber 
wiffen wir: „Mit den böjen Menfchen und 
verführeriichen wird c8 je länger, ie ür- 
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ger; verführen und werden verführt“ 
(2. Tim. 3, 13.) Auch die Greuel der 
Sinjterni3 werden nicht abnehmen, jon- 
dern vielmehr jich häufen und inzwijchen 
wird Gott einige Frevler abrufen, wie 
Er das immer getan, ebenjo wird Er 
ganz gewöhnlihe Sünder, die garnicht 
daran dachten, hinwegraffen, — vielleicht 
au dich, der du diejes Liejejt, und mit 
einer wahren Befehrung zu Chrijto es 
bi jet immer leicht genommen halt. — 
Wehe dir, wen Gott eines Tages auch von 
dir fpricht: „ES ijt genug! Hau ihn ab, 
was hindert er das Land!” 

Was fjpricht die vor uns liegende Zu- 
funft zu dem wahren Gläubigen? „Wir- 
fet, folange e8 Tag ilt!” Wie Er von 
Si jagt: „Sch mu mwirfen, jolange e$ 
Tag ilt; e8 fommt die Nacht, da niemand 
wirfen fann“ (ob. 9, 4.) Sa, e8 fommt 
die Nacht, wo es unmöglid jein wird. 
Mögen wir darum gerade jet nod) zeu 
gen für Ihn, unjern Herrn und Heiland, 
wo Er uns noch zur Arbeit ruft und jeg- 
nen will. WEN. 

(Diefer Artikel fommt wohl etivas ver- 
ipätet, da jo viel Material hier war, aber 
wohl noch nicht zu jpät. Editor.) 

* * * * * 


Ruffiiche Flüchtlinge in Dentidland. 


Den 7. Dezember 1921. 
Lieber Herr Editor und LXejer der Rund- 
han. 

Berichte hiermit, daß wir bald ein Sahr 
in Deutichland find, und es nicht zu be- 
fchreiben ift, wie e8 uns zu Mute ijt, da 
wir aus der Hölle herausgefommen jind. 
Wir haben jchon viel Liebe von Freunden 
und aud) von uns ganz unbefannten Leu- 
ten entgegennehmen dürfen. Wir find be 
fonder8 auch den lieben Freunden und 
Gejhmwiftern in Amerika dankbar für die 
Kleidungsitüde, die Herr Warfentin bier 
hat nad) Notdurft verteilen dürfen. Ich 
freute mich befonders, als meine Frau ei 
ne große Wattendede bradte. Wir jpre- 
hen auch für alle Xiebe und Mrbeit den 
lieben Gejchmwijtern und Freunden unjeren 
berzlihen Danf aus, und der Herr möchte 
e8 einer jeglichen Seele vergelten. Es 
wird ja bier in Deutichland nach Möglich- 
feit gejorgt. €3 ift bier einmal nicht jo, 
wie in einem unfultivierten Lande, wo 
große freie Landdijtrifte öde liegen. ch 
lefe die Heimfehr, o wie jchneidet e8 da 
einem ins Herze, wenn man von dem na- 
menlojen Elende Tief. Und aud von 
meiner Mutter durfte ich am 11. Novem- 


ber aus meiner Heimat, Weit-Sibirien, 
einen Brief erhalten, fie find auch am 
Hunger angefommen —. Die Zufunft 


liegt dunfel vor ihnen, und zudem ijt der 
Typhus ausgebrochen, und es find ihm 
Ihon mehrere Perjonen zum Opfer ge- 
fallen. €3 ift in der Umgegend der Stadt 
Dmif, ich möchte nicht gerne die Namen 
der Dörfer angeben. Ich bitte Sie aud 


freundlichit, Herr Editor, meinen Namen 
nicht zu veröffentlichen, denn e8 möchte 
meinen Verwandten jchlecht deswegen er- 
gehen, ‚denn da8 Spionengejeß der Som- 
jet-Regierung ift jehr weislich eingerichtet. 





Mennonitifche Bunpfehau 


E3 ift mir dennoc, gelungen,den Häfchern 
zu entgehen, und mit Gottes Hilfe er 
reichte ich den 26. Dezember das deutjche 
Neih. Im vorigen Jahre, als ih) Omiff 
verließ, herrichte dort im Wirtichaftlichen 
ein jehr großes Mihverjtändnis, 3. B. mit 
den Kartoffeln. 

Sie waren dem Bauern requiliert wor 
den und dann in den Eijenbahn-Wagen 
und Barjhen auf dem Flujje angefroren. 
Nun eines Sonntags geriet, richtiger fiiq 
te ih mid und ging mit, Kartoffeln aus 
laden. Auf dem Ljubimsfy Brofpeckt, der 
größten und jchönjten Straße der Stadt 
Dmjf, wurden die Lagerfeller von Waifer 
geleert, und die Bauern, die auf dem 
Marfte waren, ımd die Stadtbewohner, 
die WBierde beiafen, wurden nach den 
Bahnhöfen getrieben, um die angefrorenen 
Rartoffeln in die najfen Keller zu fahren. 
Nach etlichen Tagen schrieb man im den 
Beitungen, eS jet eine Kranfheit unter 
den SRartoffeln ausgebrochen, die Toge 
nannte Faulnis. Nıum dem Liebel mufte 
aber abgeholfen werden. Es gab damals 
viel Snternierte im Internierimgslager 
und aud Zivil im Sriegsgefanaenlager. 
So wurden denn die Leute eines Taacs 
auf Arbeit abgeholt, ich war auch dabei. 
Als wir beim Keller anfamen, quoll ums 
ein fpirituofer Geruch entgegen aus dem 
Lagerraum der Kartoffeln. Nım machte 
unfer Führer einen Fehler, rutjchte zuerit 
in den Raum binunter, ımd fo entichlof; 
fih die Mehrheit, im Gemwühl der Stadt 
au verjchwinden. Mllmählich wurden die 
Kartoffeln bei 10 Grad NReomm aetroc 
net und zum Kochen verwendet. E83 darf 
niemand wundern, dark man sich in Solch 
einer Zeit entichloß, fein Heim zu ver 
lajjen, denn ich habe viel mitgemacht, ich 
war auch bei der aroßen Tophusepidenie, 
bon der ich nicht Täangit in einem Biichlein 


las, welches die Flütchtlinas-Füriorge 
bier zum WBerfauf hatte. Meöchte dazu 


nod) jagen, dab im Winter 1919 — 20 in 
der Stadt Omif, fo viel ich meih, 40 
Taufend, in Nomwo-Nifolajewif 75 Tau 
jend, in Kransnojarif 50 Tauiend Men 
ichen dem Tophus zum Opfer aefallen. In 
der Stadt Krasnojarif habe ich e8 jelber 
51, Monate mitgemacht, die Offiziere md 
Mannichaft beteuerten, e8 ‚jei viel fchreef 
licher als auf einem Sclachtfelde. Aın 
24. heilige Abend, ging der Kanonendon 
ner über unfer Lazarett hinwea, Rolichafs 
Truppen waren auf der Flucht, und in 
der Stadt war Mufitand. So war denn 
am 25. morgens auch alles rot. Wir 
Sanitäre und Merzte blieben in unferem 
Hofpital, e8 wurde nur fieberhaft zur 
Arbeit angejpornt. Die erste famen 8 
Uhr morgens und blieben bis fpät 10 
Uhr abends in den Kranfen-Abteilunaen, 
bis fie jelbit erfranften. Wir Sanitäre 
muRten 24 Stunden wachen, hatten von 
36 bis 42 Rranfe. Das Annehme- Zim 
mer lag von früb- bis fvät voll, umd e8 
wurden immer mehr aebradt. Mber der 
Tod war auch nicht mühia. So aing e8 
dann, dab, wenn man 24 Stunden ae- 
ruht hatte, einem die Saare zu Berge 
Itanden, wieder auf die AKranfenmwarte zu 
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gehen. . Aber der grobe Gott, der gejagt 
bat: Sch bin ein Gott, der von Tode er 
retten fann, gab auch mir Kraft und Ge 
jundbeit, meine Pflicht zu erfüllen. Eines 
der schreeflichiten Vorfälle war, wenn 
die Wajlerleitungen nicht  funftionterten 
Sranfe waren, einmal, wie ich mich 
entiinne, 2500 bis 2500, als wir einmal 
bei jolcher Weberfüllung drei Tage ohne 
Teewafier blieben. Zu Mittag und zum 
Abend wurde mit VBierden aus dem Fluff 
Enifjej Waffer gefahren, Am 3. Tag plag 
te auch mich Schon fürchterlich der Durft, 
und das Bitten nach Wafjer war ter 
träglic. Sch nahm einen Eimer, ging 
zu den Bunmpen, fam an eine Bunpe, Do 
ntebrere Internierte jich etwas Waffer 
ichöpften, das fich unten irgendwie erhal 


ten batte, ich batte nicht meinen Sfrid 
it, Ffonnte alio fein Waller befontwten, 


und qing weiter. Ich fam an eine ande 
re Bumpe und jab, dab viel Eis aufge 
froren war. Ich fina an, das Eis zu um 
terfiichen umd fand, es millje unfen ıutiwas 
bobl jein, jchlug es durch) und  ertdeckte 
milchweihes Wafler. SIsnternierte Chftgie 
ve jaben mich Wafler jchöpfen und riefen’ 
mir zıı: Sanitär, das tft ja eine Abfall 
arube. sch gab zur Antwort, es made 
nichts, denn ich Jiße mit meinen Sranfen 
ichon drei Tage ohne Waffer. MS ich mit 
dem Waffer durch das Lazarett ging, um 
tiiemte man mich, wo ich das Waller er 
obert habe. ch Fochte es dann im Feld 
feffel im Dfen, und jtillte meinen und 
meiner Sranfen Durjt. Cbenfo war e3 
auch oft mit dem Holz, jo da, man jehr 
Iparen mmißte mit dent gefochten Tee, um 
de8 Nachts etwas zu baben für die 
Schwerfranfen. Ich bin jo frob, dal ich 
mit meiner lieben Frau bin aliiflich her 
ausgefommen, denn der Mensch wird in 
jolchen YZultanden ganz wunnormal. Es 
aab nicht To Strenge Gefete, wo die Not 
die Leute Doch zum Stehlen zwang, oder 
bejier aelagt, dal; das Gefühl vor Unrecht 
tun jchwindet, 3. B. der Kommilfar geht 
hochfein angefleidet, wir jedoch‘ befamen 
bei 29 Grad Neon. Froit im November: 
Monat nur drei Scheitel Holz, eine Arjchin 
lang, dazu waren wir zu 150 Berjonen 
in der Barafe, ımd darunter auch viele 
Mittter mit Ffleinen Kindern. Doch e& 
beit nicht umfonjt in Gottes Worte: NRıu- 
fe mich an in der Not, jo will ich dich er- 
retten, jo jollit du mich preifen. Selbiges 
habe auch ich in meinem Leben vielfältia 
erfahren. Des Herrn Wege find nicht 
unlere Wege, aedahhte mich auch hinüber 
nach Amertfa zu Schaffen, doch wie ich aus 
Briefen erfahren babe, fieht e8 dort für 
Meerleute jehr schlecht au8, dann Iernt 
man jo Itille fein, und auf den Serrn har 
ren. Saben ia bier auch nötlih unfer 
täalich Brot, Danf der M. 3. 3. habe ich 
Arbeit mit Bürftenbinden, dann lernt man 
zufrieden fein und dem Seren vertrauen. 
Und zu alfeden hat meine Frau fchlimme 
(franfe) Magen, und fie heilen nur fehr 


langlam. Nım will ich ichliegen mit mei- 
nem ımbollfommenen Schreiben. Noch ei- 
nen berzlihen Gruß an alle Lefer mit 


Pialm 43, 5. 














1922. 
Ein Tranerfeit 
in Herbert, Sasf. am 26. Dez. 
* * E 


k 


1921. 


Gejchwiiter Heinrich Benner in Herbert 
und 3. 2. Dyd in Swift-Eurrent, Sasf. 
erhielten jegt furze Zeit vor Weihnachten 
die Nachricht, dad; die Muter der beiden 
Briwder jchon vor drei Sahren erntordet 
jeiı, indem Banditen ihr den Kopf mit 
einer Art gejpaltet. Der eine ihrer Brü 
der ijt zum Krüppel gqejchlagen worden, er 
lebt aber nod) 

Dann ift ja auch Schweiter Johann W. 
Klajjens Bater, der alte Bruder Sobann 
Xöwen, nachdem er unmenjchlich geichla 
gen worden var, von den Banditen er 
ichojjen worden. 

Die Gejchwiiter einigten jich daranf, ei 
nen ©edenftag Diejer ihrer ermordeten 
lieben Mutter und Bater zıı veranitalten. 
Die große Kirche der Mennoniten Brü 
der-Gemeinde war ganz angefüllt. Die 
Brüder. &. Buhler dienten mac Den 
Schriftabjchnitten Nob. 16, 22 u. 17, 9 


11, Franz Janzen nah Thejj. 2, 18 17 
und 9. AM. Neufeld nad) Ser. 9, 16—24. 


periänlich 
Sedenftag 


fonnte ic) 


N . 
Vet 


balber 
jei tl. 


Umitände 
nicht zugegen 
wurde zum  Gedenftage aller gewalt 
jam Durch Meörderband aus  Ddem 
Leben gejchiedenen Glaubensgenofjen. Es 
war eine Gebetftunde, eine Trauerihunde, 
die alle Anwefenden aufs tiefjte ergri 
fen. Na auch die da nicht zugegen jein 
fonnten, fühlten mit und gingen mit, 
denn ımfer ganzes Mennonjtenvolf fühlt 
den Schmerz mit. 

Kir wollen beten, der Herr möchte ım 
jerer Lieben Troft ımd Teil fein dort m 
der weiten traurigen Ferne, Er wolle ums 
alle fiihren nach Seinen weilen Nat, und 
uns endlich alle mit Ehren annehmen 
Dazu müfjfen wir Seine Kinder werden, 

Und dann wollen wir die Möglichkeit, 
unseren Lieben, unserem Wolfe, Silfe im 
300d Drafts reichlich zufommen zu laf 
ien, nicht umterlafjen, um fir uns Schät 
ze zu jammeln auf die Yeit, wann ums 
Hilfe not fein wird. Sollten wir im der 
unfagbar traurigen Lage unferer Yieben 
in Nubland ums befinden, ivie  twirden 
wir dann wünschen, dab ums von umferen 
Lieben, von ımjerem Bolfe ine Auslande, 
die fich nicht in dem lende  befänden, 
Hilfe füme? Air wollen alles tum, 
was wir fünnen, und wir werden cS dam 
auch fönnen. Und Gottes Segen wird 
auf ımjeren Liebesgaben ruben md auch 
auf uns ruben, 

Kebensverzeichnis ımierer Mutter, ge 
borene Nganetba Teichröb. Iniere Mut 


ter wurde geboren int Sabre 1859, am 
I. August. In den Ebeitand  aetreten 
mit ob. De 1878, der um 1 Sabr 


itarb. Mus diejer erjten Ebe wurde ein 
Sohn geboren, der genannte I. X. Dorf. 
\n zweite Ehe getreten mit Seinric) 
Penner im Sabre 1880. Mus diejer zwei 
ten Ehe 12 Kinder geboren, von denen 
5 Rinder im Kindesalter geitorben md 
ein Sohn im Mannesalter 1905. Drei 
ihrer Rinder leben in merifa umd vier 
in Rußland. Großmutter geworden über 
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13 Kinder, 2 in Rußland, 11 in Ameri- 
fa. Alt geworden 60 Sabre. Im Ehe- 
itand gelebt 38 Jahre. Die liebe Mut- 
ter jtarb durch ruchloje Mörderhand, doc 
jie ijt beim Herrn. 

Kebensverzeicdinis unjeres Baterd So- 
bann Löwen. Unfer Vater Sohann Xo- 
iven wurde geboren den 31. Dez. 1844 
im Dorfe Neuendorf, Sid-Rubland. Syn 
den Ehejtand getreten mit Anna Harder 
im Sabre 1860, welche im Sabre 1874 
itarb, und dem Bater 5 Kinder Hinter- 
lieg. Zum zweiten Mal trat er mit Su- 
janna riefen in den Ehejtand im Sabh- 
re 1876. Mus Ddiefer Ehe wurden dem 
Bater 10 Ninder geboren, von denen ih- 
nen eines im zarten Kindesalter in die 
Ewigfeit vorangegangen ift. Die Mut- 
ter jtarb im Sabre 1898, und unjer Ba- 
ter trat zum dritten Mal in den Ehejtand 
mit Witwe Anna Siemens, geborene 
Slajien (meine Tante, meiner lieben 
Mutters Schweiterr. 9. 9. N.), und 
iibernahbm von ihr no 7 Stieffinder. 
Bon umnjeres Vaters Geburtsort Neuen- 
dorf überjiedelten die Eltern nad) Nifolai- 
feld, Sejifowo, von wo aus fie dann im 
Sabre 1886 nad) Friedensfeld iiberfiedel- 
ten. Dort wohnten fie bi zum Sabre 
1903, und überjiedelten dann nad) der 
Sanatjewer Kolonie. Zuerjt wohnten fie 
im Dorfe Sefaterinoiwfa, dann von 1907 
in Nifolajetvfa, wojelbjt fie auch bi8 zum 
Ende ihres Lebens gewohnt haben. Groß- 
finder find geboren ungefähr 65. Des 
Baters Alter iit 75 Iahre und 17 Tage. 
Den 17 Sanuar 1919 des Nadht3 über- 
jielen drei betrunfene Unbolde das el- 
terlihe Heim, mißbandelten den Vater 
zuerst, dann jchleppten fie ihn in die Küi- 
che, und dort wurde ihm eine Augel durch 
den Kopf geichoffen. So wurde auch fein 
Stieffohbn Nobann Siemens erjchojjen. 
Die Stiefmutter, viel au Gram und 
Schmerz und infolge eines Xeiden3 an 
Mafferjucht, Itarb im November 1920. 
Wir die Kinder Johann und Sara Flaj- 
fen, befunden hiermit noch nadträglich, 
jo fern von der Heimat, unjeren tiefen 
Schmerz, über den tragischen Tod unjeres 
lieben Vaters. Aber nicht als jolcdhe, die 
feine Hoffnung haben, denn wer wie um- 
jer Vater. als gläubiger Chrift gelebt, 
jtirbt nicht, wenn man ihn begräbt nad 
Sob. 11, 25—26. Sein Gedächtnis bleibt 
uns ftets im Segen. 15 Nahre lang ijt 
er ein treuer Sonntagsichullehrer gewme- 
ien, md bei 40 Nahre treues Glied der 
Menn. Br. Gemeinde, welder er 
in den legten Sahren auch als Diafon ge- 
dient bat. 

Selia find die Toten, die in dem Herrn 
ijterben von nun an. Na der eilt jpricht, 
daß fie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre 
Werfe folgen ihnen nad. Diff. 14, 13. 

Mit Brudergruß Euer Mit-Leidtragen- 
der: Hermann 9. Neufeld. 

“ * * * * 
Senenstane in Herbert, 
* * * 

Die GSeichmwilter in Serbert jehnten jich, 
es möchten andere Zeiten fommen, und 
beteten, der Herr möchte eine Arbeit in 


Sasf. 








unjerem lieben Serbert anfangen, um uns 
Shm näher zu führen, und aud) nod 
mehr, ja noch viele Hinzuführen. Die 
Notichreie unjerer Lieben in Nukland wa- 
ren ernjte Predigten aud) für uns in Ser- 
bert. 


Miflionsgefchwifter Peter Balzer von 
SHoofer, Dflahoma, weilten unter uns 
bom 9, bis zum 12. Ian. Die Abendver- 
jammlungen füllten die Kirche immer bis 
auf den letten Plat, und nicht der wun- 
dervolle Gejang der Gejchwijter allein 
jammelte die vielen Zuhörer, zu unferem 
großen Bedauern fiel daS gewimfchte So- 
lo der Schweiter Balzer aus, nein, e8 war 
nod) eine andere Kraft, die da wirkte, 
denn der Herr trat in bejonderer Weife 
an die Herzen der SHerberter. Bruder 
Balzers Aufforderung, die Seelen, die da 
nad) Vergebung ihrer Sinden fuchten und 
den Wunjch hätten, die Gejchwijter möd)- 
ten für jie beten, möchten jo frei fein, und 
durch Mufftehen ihren Wunjc befannt ge- 
ben. — Sollte e8 wieder zu fchwer fein, 
jollte noch ein Drucd zu jchwer auf den 
Serbertern Taten, und niemanden eine 
Ueberwindung ermöglichen? — Nein, der 
Herr iprad, und die erite fuchende Seele 
mit niedergebeugtem Angefichte, weinend, 
erhob fi), e8 folgten weitere zwei. Ind 
als wir Gejchwijter am Schluffe der An- 
dacht unjere Knie beugten, fam nod) einer, 
nod) eine nad) der anderen, weinend und 
berlangend, Frieden ins Herz zu erlan- 
gen. E83 war ein Raufchen in den Küf- 
ten, und das jtille Friedenswehen nahm 
Bejit von einem Herzen nad) dem ande- 
ren. Und ein jo mandes Haus fonnte 
jagen: heute ift unjerem Haufe Heil wie- 
derfahren. 


Die Gejchwifter Balzer verließen uns 
wieder, um ihrer weiteren Arbeit nachzu- 
fommen, doc der Herr hat noch nicht 
aufgehört zu wirfen, und heute find e8 
wohl jchon 15 Seelen, die jede Gelegen- 
heit wahrnehmen, um auc; öffentlich zu 
berichten, wa8 der Herr Gutes an ihren 
Herzen getan hat. Die Abendverfamm- 
lungen gehen fort, und in der Bibelfchule 
werden wiederholt Befenntnis- und Ge- 
betsjtunden abgehalten, denn auch unter 
den Studenten haben mehrere Frieden ge- 
funden. Sie preifen den Serrn für ihre 
Befehrung, und fie fönnen jeßt figen zu 
den Füßen des Herrn und laufchen der 
Worte, die der Herr ihnen durd die Xeh- 
rer, die Brider Wilhelm Bejtvater und 
Ssafob Wedel zu jagen bat, um vorberei- 
tet zu werden für das Werf des Herrn. 


Der Herr möchte daS angefangene Werf 
weiter führen, denn e8 find nod) viele fu- 
chend, die befehrten Seelen ftärfen, und 
die Suchenden hindurdhfirhren, bis aud) fie 
fein Eigentum geworden find, und nod 
Ströme Seines Segen: in Herbert flie- 
hen laffen, ift unfer Gebet. 

Auer den deutichen Abendverfammlun- 
gen werden auch engliihe Andadhten in 
der Town Hall, wöchentlih einen Abend 
abgehalten, geleitet von Bruder Beitvater. 
Der Herr möchte auch Gefchwiiter Balzer 
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geleiten, ihnen jegnend nahe fein, und 
jie zum Weiteren reichen Segen jeßen. 

Mit Brudergruß: 

Hermann 9. Neufeld. 
ık *k * * * 
Notizen über das Hilfswerk. 
(Sejammelt von Bernon Smucder). 
*k * * 

Sm Folgenden geben wir daS WUeber- 
einfommen, welches zwijchen der NRufjiichen 
Sodiet Negierung und der WUfrainijchen 
Sobiet Negierung einerjeits ımd Br. M. 
3. Miller für das Mennonitijche Zentral 
tomitee andererjeits zuftande gefommen 
ijt in Bezug auf die Hilfsaftion für Ruß 
land. ‚Diejes llebereinfommen behält jei 
ne. Siiltigfeit obwohl zur gegenwärtigen 
Seit unfere Silfsaftion für Rußland 
hauptjächlich in Berbindung mit der Arne 
rican Nelief Adminiftration, die mit den 
ruffiichen Behörden eine ähnliche Weberein 
funft hat, ins Werf gejeßt wird. 

k * k 


Sudem ein Zujtand der Hungersnot in 
gewijien Teilen NRußlands berrieht, und 

Indem allgemeine Aufforderungen zur 
Steuerung der Not gemacht worden jind, 
mod 

Indem das amerifanijche VBolf den auf- 
richtigen Wunjch trägt, auf alle mögliche 
Werfe den Diftrikten, die von dem Hunger: 
tode bedroht jind, zu Hilfe zu Fommen, 
In) 

Andem die amerifaniichen Mennoniten 
wünschen, jich auf direfte Werje an diejfem 
menjchenfreundlichen Werfe in dem Geiit 
der Liebe, des Friedens und Wohlmwollens 
zu beteiligen, ohne Nitckficht auf Herfunft, 
Religion oder fozialen Stand, und 

Indem die amerifanischen Mennoniten 
e5 als ihre befondere Prliht anjeben, auch 
den bon der Hungersnot betroffenen Di 
Itriften, in denen ihre Glaubensgenoifen 
wohnen, unparteiiiche Hilfe zu geben, 

Darum it folgendes Llebereinfommen 
getroffen worden ziwijchen der American 
Wennonite Relief, einer ımoffiziellen, frei 
willigen Amerifantichen Organifation, bier 
einfach M. De NR. genannt, und der Ru 
iiehen Soztaliitiichen Foderative Soviet 
Nepublif umd der Ufrainischen Soztalijti 
jchen Nepublif, die beide bier einfach die 
Soviet Behörden genannt werden: 

Daf die U. M. R. dem ruffischen Volfe 
jolchen Beiftand Teiften wird, wie in ihren 
Kräften jtebt, und zwar in lebereinjtim- 
mung mit folgenden Bedingungen umd Be- 
Ttimmmmgen: 

Die Arnerican 
pflichtet ich: 

Gritens: Innerbalb der Grenzen ihrer 
Hilfsmittel und Fäbigfeiten Nahrungsmit- 
tel, Kleidung und medizinische Bedürfnifie 
zu liefern, jobald die dazu nötige Organı- 
jation gejchaffen werden Fanı. Die Ver- 
teilung joll unter der bedürftigen Zivil- 
Bevölferung gejchehben und zwar jollen 
Frauen und Kinder vor allem bericdjichtigt 
werden ohne Nidficht auf Herfommen, 
Religion und foziale oder politische Stel- 
hing. Die A. M. R. hat die nötigen Vor- 
fehrungen getroffen, Nahrungsmittel im 
Wert von nicht weniger als finfzigtaufend 


Mennonite Neltef ver- 
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Dollar ($50,000.00) nad) Rußland oder 
Ufrainien zu bringen. 

Zweitens: Mit der YZuftimmung der 
Nufjiichen und Ukrainifchen Obrigfeiten 
ihre Hilfsaftionen auszuführen an Stel- 
len, wo nad) Anficht der U. M. R. Die 
nachbaltigite und zwecdmäßigite Hilfe ge- 
leijtet werden fanı. Die Hauptabjicht ijt, 
den Dijtriften der Krim, ZTaurien und 
Gfaterinoslav Hilfe zu bringen und 
zwar über die Seehäfen von Berdijanjf 
und Sevajtopol oder Theodofia und für 
die Wolga Gegenden über die Häfen von 
Neval, Niga oder Betrograd. 

Drittens: Da die Arbeiter der A. M. 
N. jich jtrift auf die Musführung ihrer 
Hilfsaftion bejchränfen und fi) auf feine 
politische, fonımerzielle oder journaliftiiche 
Tätigfeit irgend welder Art einlafjen. 

Biertens: Da feine Einwände erhoben 
werden gegen die Sujpeftion der Hilfs 
werf-Borräte auf den Yollämtern. 

Die Soviet Autoritäten verpflichten fich: 

Fünftens: Dab die A. M. R. Hilfsar 
beiter nah) Rußland bringen mag, wie 
jie zur Musführung ihres Werfs nötig 
finden und wie die rujjiiche und ufraini- 
jchen Obrigfeiten gejtatten mögen, und 
die Soviet Autoritäten garantieren ihnen 
Schuß während der Zeit ihres Aufentbal 
tes in Rußland. 

Sehstens: Da; die Soviet Mutoritäten, 
auf das Erjuchen der A. M. R., den in 
Baragraph fünf genannten Berjonen eine 
belfende Hand bieten wird zur Ginreije 
nad) Rußland umd zum Berlafien des Yan 
des jowie zur Neife innerhalb Ruflands 
zur Musführung ihrer Mufgabe, und day 
ihnen die nötigen WBapiere, wie 3. B. 
Bälle ete. ohne Anjtand verabfolgt werden. 

Siebtens: Das; die Ü. M. NR. nac) Not 
wendigfeit Berjonen aus dem  Snlande 
anjtellen darf um ihnen in dem Werfe be 
bilflich zu jein im völliger 1Nlebereinitim 
mung der Sovdiet Mutoritäten. 

Achtens: Nachdem die A. M. R. ihre 
Silfswerf-VBorräte in den Zandıungsitellen 
von Berdjansf, Sevajtopol, Thevdofia, No 
borofiisf, Neval, Niga oder Betrograd ab 
geliefert bat, werden die Soviet Mutoritä 
ten alle Rojten der Weiterbeförderumng md 
des Transports in das Smtere des Lan- 
des tragen md zwar mac) den Stellen wo 
die Ü. M. RN. ihre Silfsaftion ins Werf 


jeßt, einschließlich der NKojten des Murs- 
und Kinladens. KLagerfojten in  diejen 
Safenjtädten werden ebenfalls von den 


Soviet Nutoritäten getragen. 

Nenntens: Dad; fie Fojtenfrei die nötigen 
Lagerräume in den rufliichen Häfen und 
im Innern zur Verfügung jtellen werden. 

Zehntens: Dah fie den Vorräten der 
FM. R. in der Gewährung von Lager- 
ranım md Befördung diefelben Borziige 
geben, wie ihren eigenen Hilfswerf-VBorrä- 
ten. Die Soviet Autoritäten werden ge- 
nügende Wach- und Begleitmannichaft jtel- 
len joweit als es möglich ift. 

Glftens: Das; fie Zollfreiheit und Frei- 
beit von NRegquilitionen für alle Borräte 
der W. M. R. von irgend welcher Art ae- 
währen. 

Zwölitens: Dah die Hilfswerf-VBorräte 
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im Namen der VW. M. R. an die Hilfsbe 
dürftigen abgegeben werden jollen 1md 
das Eigentum der A. M. R. bleiben bis 
fie unter diejfen verteilt find. 

Dreizehntens: Da die Soviet Mutori 
täten ich bereit erflären, irgend welche ım 
richtig veriwendeten Borräte in amerifani 
scher Währung zu vergüten oder zu er 
jeßen. 

VBierzehntens: Das; die W. M. N. die 
nötige Organijation zur Ausführung ihres 
Silfswerfs ins Xeben rufen joll. Die So 
viet Mutoritäten, jowohl die YZentral- als 
die Lofal-Behörden haben das Necht der 
Repräjentation in diefer Organijation. 

Fünfzehntens: Das die Soviet Nıutori 
täten Eoftenlos zur Verfügung ftellen wer 
den! 

(a) Die nötigen Naumlichfeiten fir Hit 
chen und für ärztliche Silfsaftion. 

(b) Die nötige Fenerung und, wenn be 
fchaffbar, die Musritftung zum Kochen, 
zur Verteilung und Speilung. 

(ec) Die Gejamtfojten der lofalen Hilfs 
werf-Berwaltung, Speifebereitung, Vertei 
fung ete. 

(d) Muf das Erfuchen der W. MR. 
MVerzte und arztliche Gebilfen, die an den 
betreffenden Lofalen vorbanden jein md 
gen, zur zwechmähigen Musführiumg des 
Hilfswerfs. 

(e) Die notwendigen Gelegenheiten zur 
Beförderung von Borräten, Musritstungen 
md Berjonen nebjt ihrem Gepäc, und ib 
nen genügend Naum bei der Babnfabrt 
zu fichern. 

(f) Die nötigen Wohmungen, Gejchäfts 
raume, Lagerräume etc. zur Musfübhruna 
des Hilfswerfs der W. M. N. zur Stellen, 
md wenn möglich auch Feuerung, Licht 
und Waffer fir dasjelbe. MI diejes it frei 
von Einziehung und Nequtlition. Inter 
juchungen von Näumen der W. M. N. wer- 
den nicht vorgenommen, ausgenommen 
mit dem Willen ımd in der Gegenwart 
des Hanptvertreters der T. MN. in Ruf 
land oder feines Stellvertreters. 

(q) Borrana in der Benübung der vor 
bandenen Funfen-Telearapbie, Nabel, Te 
learapb, Telepbone, Boit ınd Spezial 
Boten in Nufland, und  follen die Ge 
ichäftsftellen der WM. M. NR. jo weit als 
möglich mit Telepbon-Einrichting verje- 
ben werden. 

(b) Das nötige Safolin md Del zur 
Beförderung der. Vorräte durch Kraftwa 
gen. 

Scchzehntens: Den im Hilfswerf der W. 
M. N. tätigen Perfonen diejelden VBor- 
rechte zu geben in Bezug auf die Weber 
ichreitung von Grenzen, welche den Hilfs 
arbeitern in der Negel gewährt werden. 

Siebzehntens: Der VW. M. N. zu geitat 
ten, Bedürfniffe zur Erledigung ibrer Ge 
ihäfte und zur Transportation zollfrei 
ein- und wieder auszuführen. 

Achtzehntens: In Lofalitäten wo die NW. 
M. NR. Hilfsaftionen unternommen bat 
und wo Epidemien ausgebrochen find, joll 
die V.M.R. in den Stand gejeßt werden, 


unter Mitwirfung der Sopiet Mutoritäten 
folde Schritte zu nehmen, wie notwendig 


jein mögen zur ®Berbefjerung der janitä 
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ren BZuftände, Reinhaltung des Trinfwaj 
jers und dergleichen. 

Neunzehntens: Beide Parteien behalten 
ji) das Necht vor, jic) von diejem Weber 
einfommen zu irgend einer Zeit bei vier 
wöhiger Muffündigung zurücazuzieben. 

Datum Mosfau den eriten  Oftober 
neunzehnhundert eimumdzwanzig. 

Fur die Zentral-Komijiton zur Befanp 
fung der Hungersnot auf Anordmumng des 
Sejamt-NRufjiichen Ereceutive Komitees der 
Soviet3 x. Samenev. 

Für die American Nelief 

Alvin 3. Miller. 
Anhang. 

Indem die Mennoniten von Holland 
(Doopsgezinden) wünjchen, fich) auf diref 
te Weije zu beteiligen am SHilfswerf für 
Rußland auf der Balis des vorgebenden 
llebereinfommens zwijchen der American 
Mennonite Relief und der Rufiiichen So 
zialiftifchen Föderative Soviet Nepublif 
und der Ufrainifchen Soztaliitifchen So 
viet Republif, 

Darım ijt beichlojien worden ziotjchen 
der Holland Meennonite Nelief md der 
Nufiischen Soztaliftiichen Föderative So 
viet Nepublif und der Ufrainischen Sozi 
aliitiichen Soviet Nepublif, 

Dat alle Beitimmmmgen des vorgehen 
den Vebereinfommens zwijchen der Ameri 
can Mennonite NWeltief umd den Sopiet 
Autoritäten gültig und bindend jind im 
gleihem Mahe zwijchen der Holland Men 
nonite Relief und der Nufitichen Sosztali- 
itifchen Foderativen Soviet Nepublif md 
der Ufrainiichen Soztaliitiichen Soviet Ne 
publif. 

In. Bezug anf die Summe, die in Pa 
ragraph eins (1) erwähnt ift, it der Be 
trag von fünfundfiebzig taufend Dollars 
($75,000.00) von der Holland Mennonite 
Relief garantiert in Uebereinitinmmeng mit 
einer Depejche von Safob Köfebaffer von 
Riga 4856—1, 20, 28—9, 17—51, an 
Mar XLevien, datiert 28. September 
1921, wie folgt: ‚Sch afzeptiere das ganze 
llebereinfommen von finfundiiebzig tau 


jend Dollar allein. Mntworte nach Sol 
land. SNöfebaffer.”“ 
Eine Kopie des vorgebenden Tele 


gramms und eine Kopie des In Frage 
fommenden Briefs von Safob Köfebaffer 
ind diefem Dofumment beigefitat. 

Gegeben in Mosfau am eriten Oftober 
neungehnhundert eimimdzwanzig. 

Für die Zentral-Kommisftion des An 
tral Erecutive Komitees der Soviets zur 
Bekämpfung der Sumgersnot in Gofamt 
Rußland 2, Namened, 

Für die Holland Moennonite Melict 

Safob Nöfebaffer 
reprejentiert durch Moin X. Miller. 


Rarichten aus Rußland. 


Alerandrowif, 29. Muauit 1921. 
Mein lieber Freund ımd Schwaaer D. 
Sardr, Berlin. Hannit Dir nicht von dort 
iraend etwas unternehmen. um mir mit 
meiner Familie und dem alten Herrn die 
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Reife dort zu Euch zu ermöglichen? Mit 
den Neichsdeutichen, die von bier abfabh- 
ren in ihre Heimat, fünnen wir nidt, 
wir haben jchon alle Hebel angejett ‚es ift 
icheinbar nichts zu machen. Es heißt, 
wenn ich von Deutjchland aus herausper- 
langt werde, dann fann ich dorthin fah- 
ren. Wielleicht ift Dir mögli, mir jo 
auf irgend eine Art die Möglichkeit zur 
Reife nach Deutjchland zu verjchaffen. Ich 
twill von dort übrigens jofort weiter nad) 
Amerifa, jo daß ich in Deutjchland nie 
mand beläjtigen werde und in Amerifa 
babe ich reiche Verwandte und Freunde, 
Stier bört ji) das Leben nächitens ganz 
auf. Nebensmittel reichen bier al- 
lerböchitens, bis Neujahr; nad) Neujahr 
wird für einen Saf Gold fein Pfund 
Brot mehr zu haben fein, weil einfach 
feines vorhanden it. Ohne auswärtige 
Hilfe find wir dem Hungertod preisgege- 
ben. Die Nusjichten jind hier jo trojtlos, 
jo entjeglich, daB feine Bejchreibung das 
ichreflih genug ausdrücken fann, was 
uns bier ganz im furzen bevorjteht Ich 
mag nicht und Fann nicht das maßloje 
Glend bejchreiben, das bier zum Teil 
ihon eingetreten it und in noch größerem 
und allgemeinerem Maße in Kürze eintre 
ten muß, wenn nicht auswärtige Hilfe 
fonımt. 3 zerreißt un das Herz, das 
anzufeben, was wir fjchon mandmal zu 
jeben befommen; es jcheint einem jatten 
Menichen unglaublich, wozu der Hun- 
gernde fähig iit. Erlaht es mir, Eud 
die Einzelheiten aufzuzählen, es jehmerzt 
ungeheuer, in einer offenen Wunde ber- 
umzumiüblen, genug: ohne auswärtige 
Hilfe müffen wir verhungern. . —Und 
der Hunger ift ganz fchredlich dicht bei. 
Das Frühjahr erleben wir auf feinen 
Fall ohne fremde Hilfe. Darum bitten 
wir Euch, helft uns—. Helft uns bier 
hinaus zu Fommen- Auswandern it 
nicht erlaubt, ich babe alle Möglichfeiten 
in Erwägung gezogen, um ins Wusland 
zur fommen, es ijt nicht$ zu machen. Nur 
wenn ich von dort aus eine SHerausfor- 
derung befomme, dann fann ich fahren, 
freilich mr ich allein mit meiner Yamilie, 
auf die Mllgemeinheit bezieht jich das je- 
denfalls nicht. Das Fahren jelbit it nur 
mit einem deutichen Gefangenentransport 
denfbar,io wie auch jet Böttchers fahren. 
Ginfach auf die Eifenbahn jegen und fah- 
ren, wie früber, ift nicht möglich, weil 
die Ziige dermaßen überfüllt find, da 
auch einzelne Perfonen ohne Bagage nicht 
mitfommen. Ich babe in Deutichland 
viele Geichäftsfreunde. mit denen ich vor 
dem Nriege in jehr angenehmem Verfehr 
reltanden babe, vielleicht Fannit Du im 
Rerein mit diefen mir die Möglichkeit 
sur Meile bis Deutichland  verjchaffen, 
und nenne ich Dir einige von denjelben. 
RR Zeige diefen Herren Ddie- 
ion meinen Brief umd jchildere ihnen 
meine Lage; ich denfe, wenn der gute 
Rtilfe vorbanden tit, fönnt Ihr mir bel- 
ten. . Ich babe 5 Jahre in Deutichland 
itidiert, bin Mitglied des Vereins deut- 
iher Ingenieure.  Perjönliche Freunde 
von mir find: . Wenn nötig 
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wende Dich bitte an diejfe Herren, viel- 
leicht fönnen diejelben aud) etwas dazu 
beitragen, um nur die Neife bis nad) 
Deutihland zu ermöglichen. Aljo nod)- 
mals die herzliche dringende Bitte: Helft 
uns. Sonft find wir unrettbar verloren. 
Und was muß wohl in des Menfchen 
Bruft vorgehen, wenn er den Tod, einen 
qualvollen, langjam anjchleichenden Tod 
anfommen jieht, wenn er täglich jieht, 
wie jeine Kinder immer blajjer und hobh- 
ler und fraftlofer werden, wenn alle 
„sdeale, für die er früher gelebt und ge- 
jtrebt hat, vor ihm verjchwinden, ein un- 
rettbares Opfer des Hungertode!. Aud) 
die Energie jtirbt allmählidy ganz ab, man 
bat allmählich gar feine Quft mehr zu ar- 
beiten. Und eines Tages legt er fich hin, 
unfähig wieder aufzuftehen. u 
Wenn Did) diefer Brief erreicht, fchicke 
ihn bitte auch an unferen Schwager oh. 
Schönfeld, und derjelbe mag ihn meiter 
ihieen an: Corn. Rempel, Gretna, B. D., 
Manitoba, Bor 39. Canada, mein Better, 
und G. D. Braun, Dallas, Oregon, U. ©. 
%V. Ic habe mid auch an diefe Freunde 
gewandt um Hilfe, bisher aber noch feine 
Antwort befommen. Die Boft arbeitet 
jonjt ziemlich qut bier. Viele Befannte 
haben viele Briefe erhalten aus Deutjd- 
land und Amerika. 

Als ISuuftration jei noch erwähnt, daß 
bier jegt 1 Pfund Brot 4 Taufend Rbl. 
foftet, die Sachen aber, die wir verfau- 
fen, um damit unfer „Leben zu frijten, 
jind längit nicht jo teuer. Ein weißes 
Tıihtuch, 4 Arjchin Tang, haben wir mit 
Mühe für 110 Taujend verfauft. Iı.jere 
Möbel, Kleider und Wäjche find fchon bei- 
nahe alle fort. Mit 110 Taufend RblI. 
fönnen wir zirfa 2 Tage leben. ch 
gebe mich aljo der Hoffnung Hin, von 
Dir recht bald gute Nachricht zu erhalten 
und verbleibe ich biS dahin Dein unglüd- 
liher Schwager Abram Thießen. 

(Laffet uns Gutes tun, und nicht müde 
werden, es tut jo fehr not, und wir wer- 
den dafür ernten. 9. 2 N.) 

Dlgafeld, Fürjtenland, Taurien. 
den 9. Oftober 1921. 
Liebe Gejchwijter Franz und Justine San- 
zen, (an Gejchwijter Franz Sanzen, Mor- 
den Manitoba). 

Den Frieden Gottes zum Gruß. In 
diefen Tagen erhielt mein Coufin ©. 
Siemens von 9. Wiebe, Herbert, einen 
Brief, in weldhem er berichtet, da er 
Euch in diefem Sommer in Manitoba be- 
juccht bat, und dar Ihr mohlauf feid. 
Daraus erjehen wir aud, daß Eure Fa- 
milie aus 12 Rindern bejteht. Linfere 
Familie bejteht heute aus 17 Seelen. 
Wir leben bier in einer jehr ernten Beit. 
Wie Ihr wohl werdet erfahren haben, ha- 
ben wir in Rußland auf vielen Stellen 
totale Mihernte. Es find nur wenige 
Strihe, wo e8 eine Mittelernte gegeben 
bat. Much bier bei uns ift die Ernte fehr 
ihwach ausgefallen. Nur Wintermeizen 
bat es etwas gegeben. Einige haben 5 
Pud, etliche wohl auch 10 Pud von der 


Fortjegung auf Seite 12. 
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„Wer will uns fcheiden von der 
Liebe Gottes? Trübjal oder Angjt oder 
Verfolgung oder Hunger oder Blöße oder 
Füäbrlichfeit oder Schwert?” Röm. 8, 35. 

Selten diefe Worte heute un? Und 
fönnen wir bewuht mit Baulus mitjpre- 
chen, indem auch in unferer Frage die 
Antivort liegt? Wiffen wir, was Trübjal 
bedeutet? was Angit im Herzen berur- 
jacht? wohin Berfolgung die Menjchen 
bringt? wie Wehe der Hunger, ja ein 
Hunger biS zum Tode tut? wie e8 gehen 
muß, wern nichts mehr vorhanden, um 
die Fleinen Kinder, ja fich jelbjt auch nur 
notdürftig zu befleiden? wie Fäahrlichfeit 
auf die Gemüter wirft? wa für eine 
Wirfung das Schwert, eine dauernde To- 
Desaetabr und Todesangjt Hinterläßt? 

Riirden wir nicht fajt einer jeden Fra 
ae, faft einen jeden Gedanfen ein „nein“ 
folgen milllen lalfen? Daß Trübfal, 
Analt, Verfolgung, Hunger, Blöbe, Fabr- 
lichfeit md Schwert eine größere Virfung 
haben, als wir, ja als Menfchen e8 aus 
eigenen Kräften, aus eigenem VBermögen 
wirden ertragen fünnen ımd an Gottes 
Siebe nicht ziveifeln und nicht verzivei 
feln, wiljen wir. Gottes Liebe joll ums 
fo hoch, jo erhaben fein, und jo felienfeit 
für ıms Stehen, dal auch das Schwerjte 
alles jchweren ums nicht mwanfend, nicht 
zagend machen Joll. Dazu miülfjen wir 
aber ausgerüftet jein mit einer Kraft vom 
Herrn. 

sn emer jolchen 
unjere Lieben, unfer 
Millionen Menfchen von heute, insbejon 
dere in Nubland. Stellen wir uns da 
nicht unmillfiirlich die Frage, ohne auf die 
einzelnen Fragen einzugeben, ja vie 
fönnen fie e8 mir tragen, ımd Yvie Fonnen 
lie es mir ertragen und doc) nicht ver 
zweifeln? 

Hierin liegt daS Gebeimmis der Liebe, 
diefer allınfajlenden Liebe Gottes ‚Alio 
bat Gott die Welt geliebt. . .“ Die Liebe 
bat ihren Anfer der Soffmma micht auf 
umerer Seite, Jondern auf Gottes Seite, 
And mr Diele Liebe vernmag es, die Hoff 
mung im den gequälten Serzen  nferer 
Lieben auf eine eivige Erlöjung nad die 
je jchweren Leben wach zu halten, md 
umnfere Lieben im Glauben zu  erbalten. 
Sa, täglich nach immer mehr binzufibhren 
zum Gmadenthrone Gottes. Nur Gottes 
Liebe vemag noch in der jehweren Zeit zu 
helfen, ja, die Geprüften noch fähig zu 
machen,andere zu tröjten, mit den anderen 
den lebten Bilien vor dem Tode zu teilen, 
und Doch eine jelige Hoffnung im Herzen 
zu bebalten. Der ums tröftet in aller 
unferer Trüblal, dab wir auch  tröften 
fönnen, die da find in allerlei Triibjal, 
mit dem Trojt, damit wir getröftet wer- 
den bon Gott.“ (2. Kor. 1, 4)) 

Das Leben umjerer Lieben ift nıır mög- 


jchweren Beit Teben 
Bolf, ja jo viele 


lich in diefer Soffnung und BZuverficht, 
die fie auch über das Schwerjte dom 


Schweren binwegjeben Taht zum jenfeiti- 
wen fer, wo ihr Soffnungsanfer als der 
wahrer Rinder Gottes an der Kilfte der 
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Ewigfeit, einer berrliden Ewigfeit, fejtge- 
wurzelt if. Das Lebensichifflein eines 
jeden Chriften unter unferen Lieben, und 
Gott jei Danf, meine Angehörigen jind 
alle Kinder Gottes, wird fejtgehalten von 
diefem SHoffnungsanfer. Und wenn aud) 
Zrübjal, Angft, Berfolgung, Hunger, 
Blöbe, Fährlichfeit und Schwert Unjchul- 
dige mitleiden läht, jo daß meine alte 
Tante, in deren Haufe jo viele ermordet 
und jo viele binweggerafft find, jagen 
mußte, Die Triübjalswellen jind mir 
bis an die Seele gegangen, und an gebro- 
chenem Herzen jterben, jo bleibt die Hoff- 
nung und der Glaube in ihrem Herzen 
doch, „und niemand wird fie mir aus 
meiner Hand reißen“, (oh. 10, 28). Die- 
jes eine tröjtet unfere um umnfere Lieben 
jo jcehmerzenden Herzen. 

Doch viele find noch nicht in der Xie- 
be gegriimdet, und jie find gleich denen, de- 
ven Xebenshaus in der fchweren Zeit ei- 
nen Fall machen mußte, denn es ijt nur 
auf dem Sande errichtet. Und folche See- 
len geben im Elende, in der Trübjal zu 
Srumde, ob fie Jchuldig oder unjchuldig 
leiden. Sollten wir da nicht ohne Unter- 
la; beten, der Herr möchte alle, die noc) 
zır retten find, zu Seinen Rindern machen 
dort in der Ferne, ımd haben wir dabei 
eine Arbeit, jo wollen jie mit allem Ernte 
erfitllen, 

Das Yos der Ehriften it, viel. zu Tei 
den, ebe fie zur Serrlichfeit erhoben wer 
den, aber die Hoffnung läht die wahren 
Chrijten nicht im Meere der Leiden unter: 
geben, denn fie haben die herrliche Zufi 
cherumng nach der Mufforderung „Kommt 
ber zu mir alle, die ihr mübjelig und be 
laden jeid; ich- will euch erquicen.“ (Meat. 
11,.28) 

Der Blief der Ghriften foll mur- nad 
Oben gelenft fein, und ein Bilger nad 
der Ewigkeit darf nicht binabjehen in die 
Sefabren, in die Trübjale umd all das 
Schwere in diejen Leben. Sind wir Got 
tc5 Kinder, dann wird der heilige Gerit 
unler Muge aufs jenfeitige Ufer Tlenfen 
umd auch wir, wie ımfere Xieben in 
der Ferne, die 05 beiviefen haben, werden 
der Mufiorderung nadfonmen „jeid fröh- 
lich in Hoffnung, geduldig in Trübjal, 
haltet an am Gebet.“ (Rom. 12, 12.) 

Würe ein Leben ohne Hoffnung nicht 
aleich einem Schiffe, das ohne Kompaß, 
obne Steuer von einer Woge auf die an- 
dere gejchleudert wird? 

Wir jmd heute noch nicht in der trau- 
rigen Yage unferer Lieben, ımferes Bol- 
fes in Ruhland, doc die Trübjalswellen 
fönnen auch ums im einzelnen, aber auch 
im ganzen ereilen. Wird umfer Glau- 
bensjchifflein danıı an den Klippen zer- 
ichellen, oder find auch unfre Hoffmungs- 
anfer dort gegrimdet, wo der Friedens- 
bafen auch unjer barret? Oder bat um- 
jer Slaubenshaus feinen Grund, und uns 
gelten die Worte „zu der Zeit der An- 
fehtung fallen fie ab?“ (Zuf. 3, 18) 

Unfere Lieben, Fleifh von unferm 
Fleisch und Blut von unfjerem Blut 
find heute in der Zeit der großen 
Trübfale, md wir haben beute ei- 


Mennoni‘. 
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ne bejondere, eine jehr große und jehr 
wichtige Mufgabe „‚‚gedenfet derer, Die 
Trübjale leiden, al3 die ihr auch noch im 
Leibe Iebet.” (Ebr. 13.) 

Wenn wir unjere Aufgabe nicht erfül- 
Ien,, die Trübjalswogen aucd) uns errei 
chen, werden dann auch uns einjt nad 
pollbrachtem Lauf die Worte gelten: „die 
je jind’sS, die gefommen find aus großer 
Trübjal und haben ihre Kleider gewaschen 
und haben ihre Kleider bell gemacht im 
Blut des Lammes.” (Di. 7, 14)? 

Mit Brudergruß: 

Hermann 9. Meufeld. 
* k 


* * 


Tranerfunde. 
* * * 

Sch möchte Euch die Trauerfunde une 
rer Familie mitteilen. Die Angehörigen, 
unsere liebe Mutter. Witwe Anna Neu 
feld, und unjere Gejchwifter, Samilie No 
bann Koslowsfy find bier eingetroffen, 
doch die ältejte Tedige Tochter der Mutter, 
Selena, meiner lieben Frau Schweiter, 21 
Sabre alt, wurde vom Herrn in die ewige 
jelige Heimat gerufen, ebe es Fir ums 
bier noch ein Wiederjehen gegeben. Sie 
erfranfte auf dem Dampfer, während ‚des 
großen Sturmes, wie er feit 8 Sabren 
nicht geivejen, laut den biefigen engliichen 
Tageszeitungen. Nube md Frieden bat 
te Bejiß dom Herzen der Schtwejter, md 
fie Fonnte in den Stunden, wenn Die 
Schmerzen etwas nachlieen, inmmer wie 
der das Lied fingen „Welch Glück it's, 
erlöft zu fein, Herr dur) Dein Blut,“ 
troß des wiitenden Sturmes. In Halifar 
wurde fie ins Hojpital gebracht, wo jie 
am Blinddarm vperiert wurde, ımd da 
rauf an einer Entziindung verichted. Sie 
ift jeßt in Wirflichfeit und fir alle Ewig 
feit erlöft durch Sefu Blut. Sie fonnte 
als erite in der Familie ihrem Water fol 
gen, der vor 41% Nabhren auch mach der 
Alinddarm-Dperation Starb. Sie weilen 
dort, wo fein Tod, noch) Yeid, noch Ge 
jchrei, noch Schmerz mebr jein werden. 

Hermann 9. Neufeld. 

(Möchte bier aleich den lieben Gejchwi 
tern ımfere herzliche Teilnabme an ihrer 
Trauer ausjprechen. Der Herr, der al 
lein wahren Troft geben fann, möge Eu- 
re Herzen erfüllen mit Seinem Frieden 
und nit göttlichem Troft. Editor.) 

* * * * * 


— Heute, am 8. Febr. erbielt ich von 


Br. 9. 9. Neufeld, Herbert, Sasf. ein 
Telegramm vom 7. Febr. Es Tautet: 
Heute war SHelenas Begräbnis. Meine 


Frau Franf,. Erhielt heute einen Brief 
bon meinen Eltern, Hermann Neufeld, 
vom 24. Dezember. E83 ijt dort alles 
wohl. Biele der Mennoniten befebren fich 
in gegenwärtiger Zeit. Meine Eltern er- 
bielten die Rundichau am 9. November. 

Unser Herzenswunjch und Gebet iit, dal; 
der Herr den Gejchwiftern in Herbert in 


diejfer für fie jo jehweren Zeit beiftehen 
möchte. E38 ift jehr erfreulih, da es 


Geichtv. Neufelds Eltern wenigitens ver- 
baltnismähig gut geht, damit ift doch ei- 
ne Sorge von ihnen genommen. 


Auch zeigt da8 Telegramm, dab die 
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Rundihau wirflih nah Nuhland geht. 
Das ift von bejonderem Snterejje für die 
Lejer. Ob fie deswegen allenthalben in 
Ruhland hingeht, ift deswegen aber dod) 
noch nicht gejagt, doch fann man es doc) 
annehmen, wenn die NMdrejjen richtig find. 
* * * 

— Die Leer in Canada werden nod) 
einmal anf das beiundere Angebot hin- 
qewieien,bis zum 1, März Nundichan und 
Nugendfreund -in canadiidem Geld zu be- 
zahlen, NRüdftand und Boransbezahlung. 
63 haben jhon mande diejes Angebot 
benust und es follten mod) viele es wahr- 
nehmen. Bis zum 1. März! 

* * * 

— Sn diefer Nummer werde ich mur 
die Korr. und Nachrichten aufnehmen, die 
von leßter Nıimmer noch übrig blieben 
und den weiteren Raum fir Nachrichten 
aus Nuhland benugen, da die jich jo jehr 
anbäufen. Die im Laufe der Woche ein 
aegangenen Korr. müjjen bis nächltes Mal 
liegen bleiben. 

* * * * * 

Bruder Nafob %. Kröfer, Langhanı, 
Sasf., jchreibt mir: Möchte Ihnen mit 
dieiem das Lejegeld fiir Nundiehau und 
Sugendfreumd fenden. Haben die Rund- 
ihan Schon 31 Nahre gelefen. Wir fühlen 
uns danfbar, denn wir find froh, wenn 
wir etwas aus Nubland lejen dürfen. 

9 HN. 

* * + 
Fir Schweiter Katharina Negier, Zaird, 
Sasf., einen F00d Draft an Ohrloff ge 
jandt für $50. Sit eine folche Liebestat 
nicht die bejte Nitcferinnerung an das ei 
aene Heimatdorf? Wer folgt mit gleicher 
Liebesgabe? Der Herr wird’3 vergelten. 

+ * + 

sür Bruder Peter Negier, Laird, Sasf, 
einen %00d Draft gejandt an die. Frau 
de8 bei Gejchwiiter Negiers Rindern 9. 
Ssriefen im Dienjt stehenden Mannes, 
rau Natalie Deer, Balzer Gouv. Sara 


tow. auf $10. Der Herr möchte die Lie 
besgaben der Gejchwilter geleiten md 
fie zum Segen jeßen. ©, 8.9, 


u» 


Für Bruder Peter B. Nidel, Dalmenp, 
Sasf. gefandt einen %00d Draft für $20. 
—an Bruder Dietrihb D. Wiebe, Olga- 
feld, fir $20.-—an Gejchtwiiter Kafob Nix 
buhrs, und für $10.— an Gejchwifter 
Rnelien. Wie aroi wird die Freude in 
den Familien fein, wenn die %00d Drafts 
in jedes Haus der Familie des alten 
Bruder Wiebe eintreffen werden. Gerne 
genug wäre ich dann auch in Dielen mei 
nen Freundeshäufern, wenn ich auch ihre 
srendentränen teilen müßte 9. 9. N. 

* * * 

Für Gejchwiiter Daniel PB. und Maria 
Siemens, Hepburn, Sasf. einen Food 
Draft fir $20.—an feinen Bruder D. PB. 
Siemens, Nifopol weitergeleitet. Der 
Herr feße die Liebesgaben zum reichen 
Segen. Innig Danf, liebe Geichwiiter, 
für Eure Segenswiinihe und Mufmımn- 
terung, Föonnte ih nur mehr für den 
Herrn wirfen. 9. 9 N. 
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Fur Gejchwifter Gerhard ©. und Su- 
janna Löpp, Dalmeny, Sasf. einen %o0d 
Draft für $10.— can ihre Gejchwiiter 
Seinrihb Unrub, Friedensrub, and der 
Moloticehnaja weitergeleitet. Der Herr 
jegne Euren edlen Entihluß. Er wird 
die Möglichfeit geben, ihn auszuführen. 

9.58. 
:k * * 
Ss. Ef, Tampa, Ranfas 
einen %00d Draft fir $10.—an jeinen 
Schwager Sobann 3. Neimer, Raltan, 
(Hond. Samara weitergeleitet. &ebe der 
Herr, dab die Hilfe bald dort eintreffen 
möchte in dem erjten Humngergebiet NRup- 
lands. Mich für Samara gelten die Wor- 
te: da, weder Tod nocd Xeben mag uns 
jcheiden von der Liebe Gottes, die in 
Ehriito ef tft, unferm Serrn.” 9. HM. 


Sur Bruder €. 


Korrefpondenzen 


Tanada. 
oJ Es Fr 
Manitoba. 


Steinbad, Man., den 26. Januar 
1922. Inden ich Jcehon eine geraume 
Seit nicht einen Bericht von bier geichrie 
ben, jo will ich es denn mal wieder tum 
und den werten Yejern als Korrejpondent 
etwas von bier mitteilen. Wenn e3 dem 
Editor wohl auch nicht an Berichtitoffen 
mangelt, jo soill und möchte ich doc) 
nicht die Nundjchau jo ganz umfonjt zu 
geichieft haben. Die Berichte von verjchte 
denen Ortichaften der Hungerleidenden in 
der Numdichau find mir böchit interejjant, 


nicht allein intereffant fondern vielmehr 
bemitleidend, beionders wenn man nod 
bon naben Verwandten ımd  Befannten 
liejt, wie fie dort vor Sunger  darben 
miillen, da; man bewogen wird, 
eine milde Sand aufzutun md etwas 
Darzutum den SHilfsbedürftigen md im 


Elend Berimdlichen dort drüben in dem 
alten Sermatlande ıumd in andern Yan 
dern Europas. Ach ja, wie mag es wohl 
dort ausjehen, wie auch ein Schreiber im 
der Numdjchan erwähnt dal einige Dör- 
fer der Mennoniten dem Erdboden gleich 
gemacht find umd dergl. mehr. Sch den- 
fe, man fann 05 ich garnicht jo wirklich 
vorftellen, wie es da wohl ausjehen mag, 
gegen dem wie es wohl vorher ausgeje- 
ben bat. Strafgerichte find doc) 
wirflich hart die iiber jene Länder (reip. 
Nuhland) aefommen find. Es darf uns 
bier zur Warmng md Bejferung Ddie- 
nen. 

Beiondere Vorfälle ımd  Nenigfei- 
ten find von bier nicht befonders zu be 
richten, alles gebt jo in gewöhnlicher 
Weije fort, mır die Händel und Gewerbe 
gehen nicht ganz fo wie man wiünjchen 
wirde, dah fie ‚gehen follten; doch wenn 
man binüber jchaut (wie erwähnt) follte 
man noch nicht zu jehr flagen. Das 1. 
Geld iit wohl nicht jo mafjenbaft, wie e8 
ivar, aber das tägliche Brot ift mit iwe- 
nig NMusnabme noch da, eS wird ums 
auch noch nicht jo geraubt wie e3 jenen 


Die 
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dort wird, die noch was haben, ja wollen 
es als eine große Liebe und Barmber- 
zigfeit von Gott anjchauen und von Her- 
zen danfbar Dafür jein. In der Klei- 
dung jollte man auc) viel mehr genügja- 
mer jein; denn bejchauen wir mal im 
Seijt jene Glaubensbrüder, iwie wir Ie- 
ien, dal fie fait nackend einhergehen md 
wir bier Fleiden uns im Weberfluß. Ein 
Kleid iiber das andere, eines zierlich, das 
andere noch zierlicher, als wenn es feine 
Grenzen bat, jene formen ich fajt nicht 
vor Armut ihre Blöhe bedecfen, und bier 
wollen jich einige wegen Hochmut nicht 
gut bedecen. Was mag unfer bimmli- 
icher Bater wohl von jeinen Gejchöpfen 
denfen, die er doch einjt nach feinem 
Ebenbild erjchaffen bat und NWöcke von 
sellen machte? Ssedenfalls werden fie 
den ganzen Körper bedeet haben. Der 
Winter bat ich bier in den legten Tagen 
recht fühlbar gemacht, denn wenn es erjt 


bi5 31 ©. 0. friert, mul auch der 
Starfite jchon zugeben, dal es  Faltes 
Wetter it. Der Dfen muß bei foldhem 


Wetter Schon gut gefüttert werden. Doc) 
gejtern war jchon weniger Frojt und beu 
te noch weniger, des Morgens mur bei 
10 ©. Wenn der Wind nicht wäre, toiir 
de es Ihon ganz angenehm fern. 

Nun, Steinbad) wird  wirflich wieder 
eine Mühle befommen, indem ich Water 
Beter Barfmann mit feinen Schwieger 
jöhnen eine Mühle etwa 15 Meilen von 
Winkler gefauft bat fir 3000 Doll. wel 
che dort abgebrochen wird ımd per Bahn 
nacı) Steinbad) gejtellt und bier auf ih 


ren alten Grundftif wieder aufgebaut 
foll werden, welches fir Steinbach und 


die umliegenden armer von großem 
Ruben jein wird. Mebrere Arbeiter ba 
ben jebt fchon beim Mbbrechen und jpäter 
beim Bauen Berdienft befommen.  Grü 
hend: Seinridb Nempel. 


+ + 4 


Aus dem Altenheim zu Winfler Man. 


Winfler, Man, Bor 80, San. 26 


1922. Werte Xefer der NRıumdichau! 
Schon lange babe ih aefiihlt, day ich 
einmal etwas aus dem  Mltenheim an 
Die Niumdichau schreiben Sollte und jo 


möchte ich es jet tum. Wir find jamt 
unserer alten Samilie jchon gejund, dem 
Herrn jer vielmal Danf dafür. Sehr 
iwenia Kranfbeit haben wir im verflofje 
nen Nahr in unierm Haufe gehabt. Der 
liebevolle himmlische Vater bat uns viel- 
mehr zufommen lajjen, als wir verdient 
haben. Er bat ums mit allem verjorgt, 
was wir bedurften an Xeib und Seele, 
Nırch baben viele Freunde und VBerwand- 
te uns ımd die Mlten bejischt und ihnen 
manches schöne Troftwort  zugeiprocen, 
wofür wir bier noch nachträglich beralich 
danfen, denn die Alten jchägen ce bod 
und teuer, wenn fie Bejuch befommen, 
denn dann willen fie, dah fie noch nicht 
ganz vergeffen find von allen, 

Der alte Bruder Nobann Klafjen it 
troß jeines hohen Alters noch jehr rüftig 
und aefund, doch jehnt er fich Ichon oft, 
heim zu geben. Die alte Frau Did, die 


10 


ichon 89 zählt, ift auch noch immer nad) 
alter Weife gejund, Doc ift fie  jchon 
ziemlich jchwach im Kopf. Die alte Tan 
te Anna, die auch im 89. Jahre ijt, wird 
immer jchwächer im Kopf umd fann nicht 
mehr geben, ift jonjt aber gejund. Bru 
der Peter Banman ijt jehr jchwach, jonjt 
aber nach alter Weijfe geiund. Frau a 
cob Wiens, welche legten Winter jo lan 
ge franf war, ijt jeßt jehr gejumd md 
riftig. Frau Nodinzel it auch gejund 
und weil fie noch jehr qute Mugen bat, 
lieit fie noch manches Buch und manche 
Zeitichrift, doch liegt fie fait immer im 
Bett. Fran Banman ijt jeßt viel gelun 
der als fie viele Nabre gewejen ift. An 
na Rlafien, Lena Nempel und Gertruda 
Heppner find auch alle gejund umd- frob. 
Sr Ganzen muß ich Tagen, der Herr bat 
uns in umferer Arbeit mächtig beigeitan 


den ımd wunderbar  erbalten. es bat 
uns mit den Mlten  zujfanmen jehr gut 
gegangen, dem Herrn jei vielmal Dant 


dafür, denn ibm allein gebührt die Ehre. 
Sollte noch) jemand benodtigt Jen am 
Unterfunft, der fann jolche bei ıms ba 
ben, denn wir baben zur Zeit noc für 
drei Perjonen Nat. 

Mit freundlichem Gru Eure Mitpil 
ger zur Ewigfeit 

Sacob u. Maria Hooge. 

Sasfatdhewan. 


* k 


Aberdeen, Sasf., den 23. Jamı 
ar 1992, Lieber Editor ımd alle Lejer 
der Nımdichau! Friede zum Gruß! In 
der No, I der Nımdichan haben wir von 
Dir, Confin 9. I. Beters, Bettibone, N. 
D, gelefen. Du wimichit Nachricht über 
Petersdorf. Ich fann Dir etwas davon 
berichten.  YZuerjt winfche ich Euch das 
allerbejte in Euren alten Tagen an Leib 
und Seele. Dir wirjt vielleicht jagen: 
Mer ift denn meine Confine? Aber wir 
wirden ıms wohl nicht fennen. ch war 
eimnal in der Sonntaglichule bei Bern 
bard Pauls und da bab ich Euch aejeben, 
aber c3 wurde ums Kindern zu der Zeit 
aleich verboten. Ich bin eine Eltabetb 
Stesbrecht. Mein Mann it Deiner 
Schwägerin Suftina Betters Bruder No- 
bann Giesbrecht. Sch bin eine Tochter 
von Nafob Kraufe, auch von Betersdorf, 
wo auc) Dein Geburtsort war. Später 
iind wir nach Neinfeld gezogen. Dein 
Vater ift bei meinen Eltern geftorben an 
der Cholera. Dann jeid br drei Ge- 
Ichwifter übrig geblieben, Daniel, NKa- 
tharina ımd Seinrich. Daniel ift 1921 
don 23. Dezember aejtorben, Katharina 
it auch jchon lange bei ihrem Erlöjer, 
ihre Tochter Natbarina it auch in Ame 
rifa, das Find Nlaaf Bergens. Er tit 
ein Eohn von Kornelius Bergen, bon 
Ro. 2, Sefufow. Sie find in Roftbern, 
Sasf. Seine Freunde haben ihnen ber- 
über geholfen. Sie waren auc) Flüchtlinge, 
fie waren mit dem deutichen Militär nad) 
Deutichland gefommen, haben da drei 
Es bat ihnen auch nicht 
jind aucd 
Sie jagen, 


Sahre verweilt. 
fehr gut gegangen, aber fie 
jehr frob, daß jie bier find. 
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es it nicht zu bejchreiben. Sie haben 4 


Kinder, 3 Söhne und eine Tochter. Sie 
waren auch Schon bei uns auf Bejud, 
waren gejund und munter. (Die erjte 


Storr. von Mojthern it von ihnen. ED.) 
Betersdorf it ganz zerjtrümmert, Onfel 
Ssranz Beters ijt mit jeiner Frau und al- 
len Söhnen ımd dem Schiviegerjohn So 
bann WBeters ermordet. Tante war 
die legten Sabre ganz blind. DOnfel Kor. 
Beters war jehon vor vielen Jahren nad) 
Ssalifow No. 1 gezogen. NMeinfeld ift aud) 
ganz aufgehoben. Daniel Stemens mit 
jeiner Mutter wohnen in Jeifopol. Onfel 
Ssafob Siemens und jein Sohn Safob 
jollen beide auf der Flucht nach Ddejja 
gejtorben jein. Daniel bat ja Bernhard 
VBauls Lena zur Frau. Sie haben aud) 
an ihre Gejchwilter Bauls geichrieben, 
va es ihnen an Winterfleidern feblt. 
Sie haben auch jchon Vorbereitungen ge 
troffen, es ihnen zu jehiefen. Der Serr 
möge Die Herzen jegnen. Wir haben aud) 
noch d Kinder in Nußland. Bon 2 Schwie 
gerföhnen haben wir Nachricht, dal Tie 
wohl tot jein jollen. Won den andern 
willen wir michts, als von einer Tochter 
Anna. Ste hatte einen Sohann Wieb 
zum Manı. Der it gejtorben. Sie hat 
I Rinder. Wehr willen wir micht, Wir 
baben jehon mebrere Briefe gefchrieben, 
baben aber noc) feine Antivort befom 
men. Wir jelbit jind 1912 beriber ge 
fommen nad) Sasf. Grus mit Blalm 16 
Elifabetb mw 8. Sieshbredt. 


Die 


er 

DSsIler, Sasf., im SNamıar 1922. 
Werte Lejer der Nundichau. Da wir be 
reitS$ Wieder im neuen Sabre jind, jo 


will ich verjuchen, meinen erjten Bericht 
fiir diefes Sahr zu jchreiben. Mu denn 


zuerjt berichten, was im Dezember 1921 
vorgefallen ift, Dienitag, am 13. De 


zember paffierte in ronstahl bei Abram 
ssriefen ein Unglüd. Ihre Sungens wa 
ren bejchäftigt mit Häckielichneiden md 
weil das num immer mit Gafolinfrait 
betrieben wird, damit es jchnell aufge 
raumt fein foll, jo geriet der Garbenein 
jeßer mit der Hand zwiichen die Rollen, 
die das Stroh nehmen md weiter jchre 
ben. So ging die Hand mit binein. Er 
qriff gleich mit der andern Sand nac 
dem Schwengel, dal; die Mafchine zuriik- 
arbeiten jollte, aber ohne Erfolg. Es war 
aber joviel, dal; die Mafchine Steben blieb. 
Der Arm war fejt, auch wurden te zum 
Schreef gewahr, dah; ihm die drei Finger 
von Handgelenf jehräg bis zum Zeige 
finger abaeichnitten waren. Mir wurde 
erzäblt, dal der Bedanernswerte nicht 
anders los zu machen var, als dal; fie 
die Nollen mit Eilenftangen auseinander 
machten. So fonnte er aus ferner schrecd 
ihen LPare befreit werden. Es wurde 
dann gleich der Doftor per Telefon von 
Aberdeen aerufen, aber es nabım doch et 
liche Stunden, bis der da war. Der ver 
band ibm die Wunde ımd ftillte den Blut 
lauf, fo dah der Numae nad) Sasfatoon 
am Sojpital arbradt werden Fonnte, 
Unter quter ärztlicher Behandlung fing 
jeine Sand an zu beilen, jo da; er bald 





15. Februar 


wieder nad) Haufe fonnte, Das Unglüc 
ichlaft nicht, es geichieht in einigen Au 
genblicen. 

safob Görken hatte jehon jeit längerer 
Zeit etliche Eleine Gewächje im Hal3, die 
ihn viel zu jchaffen machten, bejonders 
beim Ejjen fehr binderlih waren. Weil 
es mit all dem doftern zubaufe nicht bei 
jer wurde, fuhr er nad) Sasfatoon und 
lieg jich unterfuchen. Es war fein ande 
ver Nat, als zu operieren,. wa am 15. 
Dezember unternommen wurde, Die Ge 
wachje wurden ibm dann nicht herausge 
jcehnitten, denn das hilft nicht auf die 
Dauer, jondern jie wurden ihm heraus 
geltoßen, was ibm aroße Schmerzen be 
veitete. Aber er bat alles glücflich über 
tanden umd it jeßt, da ich dies jchreibe, 
aejund und frob, dak er darüber tft 

B. Siünters Sinder 3. ©. mußten ihr 
einziges Söbnchen Benjamin am 23. De 
zember Ddurech den Tod abgeben. lt ge 
worden 4 Monate und 19 Tage. Das 
Kind bat im Leben wenig gejunde Tage 
gejeben, zuleßt war es noch 8 Stunden 
jebr franf. Das Begräbnis wurde den 
26. Dezember abgehalten, wozu nur El 
tern, rende und Gejchwiiter umd ein 
Prediger eingeladen wurden, um der Flei 
nen Leiche den leßten Xiebesdienft zu er 
weijen. Heiland jagt m Marfus 
10, 14: XZaijet die KRindlein zu mir fom 
men md Wwebret ihnen nicht, denn folcher 
it das Neich Gottes. Vers 14 heibt es: 
Wer das Neid) Gottes nicht empfängt als 
ein Kindlein. der wird micht bineinfom 
men. Goörßens fünnen der feiten Hoff 
mung jein, dab ihr Kind qut geitorben 
tt. 

Ein ganz bejonderes Unglücd traf S. 
Bartich im Dorfe Hocfeld. Ein Farmer, 
der nicht weit don Sagııe wohnt, fuhr 
des Abends zur Stadt, um jeine Frau 
abzuholen, die mit dem 8 Uhr Zug in 
Saque eintreffen jollte, von Sasfatoon. 
Weil es jehr falt wor, hatte der Mann 
einen fleinen Delofen im Schlitten, ım 
die File warn zu balten beim Fahren. 
Gr bindet jein Pferd an wie gmöhnlich 
und gebt nach dem Stationshaus, um 
jeine Fran in Empfang zu nehmen. Als 


Der 


die Frau ausgejtiegen war, gingen fie 
nach ihrem Fubrwerf, doch fanden Tie 
feins. Das Pierd batte jich Tosgerifjen 


md war mit dem Schlitten davongelau 
fen. Dem Mann fiel es aleich ein wegen 
dem Dfen, dab es Feier geben Fönnte 
md er lief nad. Er fonnte aber das 
Prerd nicht einholen. Das Pferd Tief 
nit dem Schlitten bis Hochfeld und fuhr 
beit Bartihs Heubaufen um’ die Ede md 
der Schlitten fippte um, an den Heu 
baufen. Da der Schlitten jchon etwas 
in Brand war, jtand der Heubaufen bald 
in Slammen. Es war jchon 11 Ubr 
nachts, aber es liefen doch viele Nad 
barıı bin um etwas zu retten, was denn 
auch gelang. Sie Ffonnten das Feuer jo- 
viel unter Kontrolle halten, dab der an- 
dere Saufen nicht verbrannte. Der Mann 
batte eingefauft zu Weibnachten, denn es 
war fur; dor den Feiertagen und jo hat- 


te er einen Schaden von 75 Dollar an 




















1922. 


Schlitten und Waren und dem Bartjch 
zablte er 50 Dollar für das Hei. 

sh mu no zum Schluß berichten, 
dab die Frau des alten Beter Wall am 
Sonnabend morgen, den 14. Sanıar ge 
vade beim Frübftücejjen vom Schlag ge 


troffen wurde, daß sie nicht reden noch 
hören fann. Wie ich heute hörte, ift 
wenig Hoffnung auf Durchfommen. Die 


Frau it im 73 Sabr und tt jchon erne 
Yeitlang fränflich gewejen. 

Som Wetter it zu berichten, dal es 
gegenwärtig jehr Falt ijt, bis 20 Grad 
N. Schließe mit einem berzlichen ruf; 
an den Editor md die Xejer. 

ar 


5. Martens. 


Ku k 


Rojthbern, Sasf, Januar 1922 
Werter Editor! In der Hoffnung, dab 
die werte NRundjihau auch bis NRubland 
dringen möchte, zu all unjern Geichwi 


jtern, will ich ihr auch etliche Zeilen an 
vertrauen. SZuerjt, wer wir find. Mein 
Dann ift Saat Bergen, Sohn von Korne 
ins Bergen, aus Rußland, Iafitow, Wo 
lojt Nifolaipol, Dorf Wawarowfa, No. 2. 
früher Franzfeld. Seine Mutter it An 
na riefen, jtammend aus Neuendorf. 
Sch bin Katharina riefen aus Nifolai 
pol. Mein Bater ijt Kornelius Friejen, 
itammend von Snjel Ehortika und Wa 
ma it Natharina Peters, Tochter von 
Safob Beters, Petersdorf. Wir wohnten 
in der Kriegszeit in Millerowo, Rubland. 
Alles war vorhanden, Sonntags Ber- 
jammlung 2 Wal, der Krieg war bei ums 
faum zu merfen, außer er nahm ja vie 
len Frauen ihre Männer, auch umnjern 
ältejten Sohn traf das Xos. Da plößlid), 
1917, wurde der Kaifer gejtürzt und dann 
fam das Unglüf über uns. 1918 Lie 
Sott 8 zu, daß die deutjchen Soldaten 
in Rußland einzogen und Ordnung schaff 
ten. Wie haben da viele gejubelt. Au 
herdem gewährten fie, nad) Deutjchland 
zu flüchten. Nur jehade, daß jo wenige 
jich entjchloffen, jonjt hätten noch viele 
ihr Zeben gerettet. Wir fuhren eine ganze 
Schar von Millerowo, jo bei 25 Waggon. 
Wir hatten eine langjame Reife, fuhren 8 
Wochen, aber Gott jei Danf, ein jeder 
hatte jich mit Lebenmitteln verjorgt, To 
dal; es alles gut ging bis zur Grenze. 
Da bie; es auseinander jcheiden, denn ein 
jeder hatte fein Ziel im Muge. Da gab 
es wohl mande Tränen, aber nachher 
mebr, denn wie jchwer war es, in dem 
überfüllten Deutichland Wohnung zu Fin- 
den. Wegen Infenntnis wäblten wir 
MWejtpreußen, bon wo umfere Borväter 
nad) Rußland fiedelten und famen mit 
Sottes Hilfe 1918, den 1. November, in 
Schönjfee bei Schöneberg an der Weichjel 
an, wo wir 3 Sabre gewohnt haben. 
Manches baben wir da erlebt, daß ich 
ichlielich meinen Mann bat, jchreib dod) 
mal nad) MAmerifa, nah D. A. Wölf, 


Roitbern, ob nicht jemand da wäre md 
uns binüber belfe, um dann jpäter ab- 
zuarbeiten. 

Wirklich jchiefte der Herr es jo, dah 
meines Mannes Bettern, Gebrider Neı- 
feld, Söhne des 


verjtorbenen Seinrich 
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Neufeld, jich entjchlojjen, uns Hinüber zu 
helfen, Ach, was war das für eine Freu- 
de, al3 wir die Nachricht erhielten von 
Gebr. Neufeld. Das wei muır der, dem 
e> ähnlich) gegangen bat. Zwar mußten 
wir noch 1 Jahr warten, bis die Vettern 
Neufeld die Einreifeerlaubnis erbielten, 
wober Wr. Gerhard Enns, Rojthern, aud) 


behilflih war. Ein jeder fann denfen, 
wie mances Gebet zu unjerm bimmli 
Ihen Water aufgejtiegen it, bevor Der 


Brief von Neufeld fan, dab die Freifar 
ten gefauft ud auch abgejchieft jeren MI 
jo durften wir jamt umjern Kindern Kor 
nelins, Sjaaf, David md Anna die Reife 
Ende September antreten. 

Wir fuhren den 27. September von 
Danzig per Dampfer Smolenjf nad Yon 


don md famen da nad) 3 täügiger Fahrt 
an. sn London mudten wir 12 Tage 
auf den Damıpfer Saronia warten. Dann 


famen wir nad Iltägiger Fahrt in Dali 


far an, bejtiegen den Zug und  Ffamen 
nad) 5 Tagen, am 31. Dftober in Rojt 
bern an, wo wir von meines Mannes 


Bettern Neufeld in Empfang genommen 
wurden und ehe wir es uns verjahen, 
waren wir in den Mutos. Dann gings 
[08, biS zu Neufelds Wohnungen. 

Unjere Sinder haben, Gott jei Danf, 
alle Arbeit und wir find noch immer bei 
Gebr. Neufelds und Neufelds Schweiter 
Alfo hat der Herr uns gerade zur rechten 
Zeit aus Rußland und aucd aus Deutjch 
land geführt. Somit wünjche ich all un- 
jern Gejchwijtern, wenn jie no amı Xe 
ben jind, Glück und Wohlergehen und 
auch ein MWiederjehen, wenn nicht bier, 
dann einjt im Simmel, wo fein Xeid mehr 
jein wird. 

Sfaaf ımd Katbarina Bergen. 
Unjere Adrejje: Nofthbern, Sasf. Bor 86, 
Canada. 


k * 


Nojitbern, Sasf., Kanada, 23. Jan. 


1922. Gegenwärtig haben jwir richtiges 
Sasfatchewan ‚Winterwetter, denn 25 


35 Grad Neaummm Frojt meint doch jehon 
etwas; aut it es aber, dal; bisher fem 
Sturm tobt. Die Defen darf man frei 
lich nicht vernachläfjigen umd das Seiz- 
material jett jparen, ift nicht gut ange 
bracht. 

Troßdem gewöhnlich behauptet wird, 
der trocene nordiiche Froft jei der Ge- 
humdbeit auderit zuträglich, geht es bier 
nicht ohne Sranfheitsfälle ab. So hatte 
Frau Niwolph Beters, eine Studentin in 
unsrer Deutich-Engliichen Afademie, das 
Scharlachfieber befommen md wurde 
ärztlicher Anordnung zufolge die Schule 
geichlofien, vorläufig mır auf acht Tage, 
weil die Nranfheit doc wohl mur ein 
leichter Fall war, und jo wurde vergan- 
genen Sonntag in der Kirche befannt ge- 
geben, dal die Schule heute Montag, ge- 


reinigt und morgen, Dienstag, wieder 
eröffnet werden wirde. Sehr gelegen 
dürfte Ddiejes den jämtlihen Scilern 


fonmmen, weil nur noch fünf Monate zur 


Worbereitung auf das Gramen bleiben, 
welches befanntlich Ende Numi abgelegt 
wird md jede Störung die Erreichung 
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des gefteeften Zieles in Frage jtellt; dan 
fen wir daber dem  gütigen Water im 
Simmel berzlich fir Seine  gnädige 


Durcpbilfe! 

Dann it Br. 3. E. laajjen, biejelbft, 
welcher vorige Woche, Mittwoch, von ei 
nem tweitern Schlagfluß, dem zweiten, 
beimmgejucht wurde infolge dejjen zremlich 
Ichwach,. 

Serner ijt zu berichten, das Br. E. N. 
Ens, Eigenheim, Prediger in umjrer Ge 
meinde an Jtarfen Schmerzen im rechten 
Men leidet, auch das Iinfe Handgelenk ift 
jehr jchmerzbaft, aber namentlich ijt 8 
der rechte Arın, welcher bis an die Fin 
ger ımgemein dick geichwollen, ihm wäh 
rend der vergangenen Macht feinen Mu 
genblif Schlaf in die Mugen fommen lief; 
und das Wegen der beftigen Schmerzen. 
Der Arzt war beute bingerufen worden, 
babe aber noch nicht verfahren Föonmen, 
was er don diefem Krankheitsfall bält. 

Pr. ob. Iaaf liegt jeit den eierta 
gen (Weihnacht) auf dem Siechbette, bat 
furchtbar gelitten an epileptiichen MAnfällen, 
welche indes neuerdings  ausgeblieben 
ind, jo da er micht über Schmerzen 
flagt; der Arzt bat jedoch feine Hoffmung 
auf des jungen Mannes Genefung. 

Die Frau Iafob E. Klajfen, Wald 
beim, ift legten Sonnabend um balb zwei 
Ihr nach Mittag geitorben, nachdem Tie 
volle je Monate fißend zugebracht bat. 
Shr Leiden war Wajjerfucht umd jie bat 
Daran jebr jchwer gelitten. Während ei 
nes rubigen, mr eine Stunde dauernden 
Schlafes, war ibre Seele dem irdischen 
Körper entfloben. 

Es find noch ziver Hranfe, iiber welche 
ich heute leider feine Nachricht erbalten 
fonnte: Br. Heinr. Warfentin, XZaird, ı. 
Meltejter Aron Zacharias (Sommerfel 
der); vielleicht nächites Mal. 

San. 24. Am Sonnabend, den 21., 
abends 11 hr, als ich eben mein Bud) 
aeichloffen und die Defen bejorgt batte, 
fertig zur Nube zu geben, ertönte plößlic) 
die Sloce in der Stadthalle Feuer! 

enter! Mber wo? Zweimal Tief ich 
zur Sintertiir binaus und einmal zur 
Bordertür, fonnte aber nichts gewahr 
werden, erjt als ich zum  drittenmal zur 
Hintertiir binauslugte, gewahrte ich das 
Fener umd ungewöhnliche Nauchtwolfen, 
fonnte aber nicht feftitellen, wo es brann- 
te, jo 30a ih mich an und machte mich 
auf den Weg, es auszufinden. Da erwies 
ichs denn, dal; das Feuer in der Office 
des MAdvofaten, Herrn I. D. Brown auıs- 
aebrochen und dal die nebenanftehende 
Boitorfice in der größten Gefahr war. 
Die Browns Dffice war nicht zu retten 
und ziemlich großer Berluft an Büchern 
und Bapieren iit zur beflagen. Die Bojt 
office war ausgeräumt worden, fo dal; 
alle Boitiachen gerettet waren. Den ver- 
einten Anstrengungen der Feurwehr md 
des zufammenaclaufenen Bublifums ge- 
lana es, das Gebäude zu retten und beu- 
te it alles wiedir im alten ®eleife, nur 
der Boitmeiiter bat jich einen argen NRheu- 
matismus zugezogen. Serr Brown wird 
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nädjitens in einem andern Xofal die Ar- 
beit wieder aufnehmen. 
Km. Nempel. 





Fortjegung von Seite 7. 
Desjatine befommen. Xeider war die 
Bahl der Desjatinen, die mit Winterivei- 
zen bejät waren, zu flein. Die Meijten 
hatten feinen Winterweizen gejät. Etli- 
che zwei Desjatinen, etliche weniger, aber 
auch mehr. Gerjte und Hafer find viele 
Desjatinen garnicht gemäht worden. Yln- 
dere, die gemäht- hatten, erhielten zwei 
Pud und darüber von der Desjatine. 
Mais hatte in den meijten Aällen feine 
ehren . Wir haben 10 Körbe voll von 
der Desjatine geerntet. Hirje war nicht 
aufgegangen. Kartoffeln bat es faum die 
Saat gegeben, und nur Fleine. Much die 
Arbujen verwelften, wenn jie die Gro 
be eimer Fauft erreicht hatten. Objt bat 
e8 ganz wenig gegeben. Es find 125 
Bäume in meinem Garten  vertrocdnet, 
und die anderen jehen jebr übel aus. Es 
mußte ja alles verjchmachten. alt den 


ganzen Suli hatten wir 27—30 Grad 
im Schatten, wa bier mur jehr  jelten 
vorfommt. Xandmangel ijt bier  Jeßt 


nicht, mr fehlt es an dem Saatgetreide 
und der Wrbeitsfraft. Das wenige Ge 
treide wagen wir nicht auszujaen, damit 
uns der Wintervorrat länger reicht. Wir 
warten noch immer auf Silfe von außen. 
Wir hoffen nocd immer, dab der Herr es 
nicht zulafjen wird, dal; jo viele Menjchen 
Hungers fterben. Die vorigen zwei ab 
re war es immer die Mleider-Frage, die 
ja jebr driickend war, aber jeßt it fie von 
der Brotfrage ganz in den Hintergrund 
verdrängt worden. Biele  jchieften jchon 
feine Kinder zur Schule, weil fie nicht 
Kleider hatten. Sm diefen Tagen joll es 
6 Pud Roggen auf die Samtlei zur Mus 
jaat geben. Sch denfe, wenn es jeßt eine 
Yuswanderung nach Amerifa gäbe, dann 
wirrde wohl fein Wennonit zurickbleiben 
wollen. Unjere Schwägerin, Mnna Wie 
be, bat unlängjt mit einem Witwer, 
Heinrich) Dyd, Durilowo Hochzeit gebabt. 
(Durilowo liegt im Gberjfoner Gouv., 
etwa 7 Werjt von der Dampfer-Anbalte- 
Station Falz-Fain, gegenüber unferer 
Heimat Sergejewfa,Olgafeld it 18 Werft 
entfernt von Sergejewfa. md angren- 
zend an Dlgafeld Tiegen NMlerandertal, 
Seorgstal und Nofenbadb. Dann gebörte 
noch zur Fürjtenländer Kolonie das Dorf 
Michaelsburg, 23 Werft von Sergejerwfa 
entfernt. 9. 9. N.) Sie haben jett auch 
eine große Familie. Er bat 6 Söhne, 
und jie hat 3 Söhne und 2 Töchter. Im 
Geiftlichen gebt es uns bier ganz gut. 
Unter den Rufen gibt e8 große Eriwef- 
fungen. TQTauffefte von 10 bis 20 und 
50 Seelen find feine Seltenheit bei ib- 
nen. Zamafowfa bat zwei Bethäufer 
und etwa . 600 Gemeindeglieder. m 
Kiihnij-Rogatichif find etwa SO Gemein- 


deglieder. Sie haben aud) ein fchönes 
Bethaus und einen Gefangdhor. (N. R. 


liegt 7 Werft von Sergejewfa, und da- 


Wennonitifcye Bundfchau 


jelbjt waren jeit Jahren nur zwei Yami- 
lien Släubige, die eine fam dann nad 
Sergejeivfa, da er, unjer Bruder Mleran- 
der, wie er immer genannt wurde, im 
der Fabrif arbeitete. Der andere Bru- 
der ijt jehr gejchlagen worden. Sie blie 
ben treu, für uns oft vorbildlid. Könn 
te ich jet mal unter diejen Gejchwiftern 
weilen, o wie gerne tät ic) e8. 9. 9. W.) 
Unjere 5 ältejten Mädchen find auch be 
fehrt, umd drei davon in der Gemeinde, 
Lena ijt mit Yranz Derfjen verbeiratet, 
und bat drei Söhne, Friß, Dafob und 
Beter. Greta ijt jeit drei Monaten ver 
heiratet mit Abraham Dock aus Wifa. 
Tina it jeit Oftern mit Beter Lepp ver 
heiratet, er ift Xepps Sohn von Georg 
tal. (Wie gerne fchaute ich mal wieder 
in die Häufer meiner jo innigen Freunde 
Ssafob Niebuhr und Beter Xepp. 9. 9. 
N.) Mlle drei Schwiegerjöhne haben qu 
te Schulbildung. Derfjen und Xepp ba 
ben Sentralihulbildung, und Dyf Kom 
merzichulbildung. Greta und Xena haben 
in Halbjtadt die Mäadchen-Schule befucht. 
Unjer Bater Dietrih Wiebe iit in Olga 
feld bei Dietrich Wieben, denen e8 auch 
nur fnapp geht. Er bat auch faum auf 
I Monate nod) Brot. Ein gewöhnliches 
Pferd von 3 bis 10 Sabren ift jebt für 
3 bi5 7 Bud Weizen einzutaujchen. lei 
ne Bferde find fir 1 bis 11% Bud Wei 
zen zu haben. Die bejte Kuh Foftet 15 
Pud Weizen. 1 Piund Rindfleisch Foftet 
1500 Rbl., 1 Pfund Schweinefleiich 
2000 Rbl., 1 Pud Weizen 80.000 RbI. 
I Spule Zwirn 15.000 RbI. umd jo ivei 
ter. Wir wollten 10 Hübner iiber Win 
ter halten, die übrigen miüfen wir fchlach 
ten, da Fein Futter da ft. Hier follen 
13 Familien fchon fen Brot haben, die 
mifen Ichon unterjtüßt werden. Nett 
werden die Schweine md das Geflügel 
aufgezehrt, und was dann ? Wie Ihr 
erfahren werdet haben, haben wir in die 
jer Zeit alles verloren. Als der Krica 
anfing, waren wir durch den Umstand 
dal; feine Schulden einfamen, gezwungen, 
die Yabrif zu verfaufen,. md der Käu 
fer bat uns betrogen, umd ums nicht den 
Kaufpreis ausgezahlt. Ilniere Bejchäfti 
ana it jeßt Meferbau. Wir bejüen 15 
Desjatinen Yand, ıumd haben bis dabin 
leidlich unjer Ausfommen gehabt. Miller 
dings haben wir ıms3 auch an die neue 
Sadlage gewöhnen müjjen. Früber bat 
te 4 bis 500 Arbeiter zu befebligen, im 
Haufe waren Mädchen, Knechte, Gärtner 
u.j.w., jeßt find wir alles  jelbit, Serr, 
Knecht, Gärtner, Köchin, selbit alles in 
allem. Diejes joll aber nicht  Flingen, 
als ob ich flagen wollte, nein, das wäre 
Umdanf Gott gegenüber. Xch babe ichon 
gelernt, Gott zu danfen, dal; Er ums alles 
genommten bat, und uns dennoch wicht 
hat Mangel ipüren lajien. Wenn fich die 
Zufunft auch jehr diter vor ms auf 
tiirmt, jo wollen wir dennoch nicht unser 
Vertrauen wegwerfen, welches eine große 
Belohnung bat. Infere Hilfe Ffommt 
bom Herrn, der Himmel und Erde ae- 
macht bat, und diejer Herr ift unjer Va- 
ter. Wie fleinlich wäre es, ivenn wir 
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jet zagen follten. ch denke oft, wie gut 
es doch it, da wir Gottes Kinder ge- 
worden find. Wenn e$ dann mal alles 
nicht geben will, dann nehmen wir die 
Zuflucht zu Ihm, und Er bat uns nod 
nie Mangel leiden lafjfen. In MichaelS- 
burg brach im vorigen Sahre Flecfenty 
phus aus, viele find dann gejtorben, und 
etliche find wieder gefund geworden, da- 
runter find Frau Wiebe und alle ihre 
Kinder umd der Vater. Gejtorben find in 
Michaelsburg Tante alte Harder, Frau 
Michael Löppfy, Gerhard Nempel3 älte 
jte Tochter, der alte Beter Nedefop, Frau 
Hildebrand ınd Beter Nafob Epp, defjen 
Bruder Hermrih Epp, Dafob Gerhard 
Wiebe, Frau Wiebe, ihr Sohn, alte Gra 
bers beide, alte Beter Enns, Frau David 
Letfeman und ihre Tochter, die alte Frau 
Daniel Teichröb, alte Gerhard Letfeman 
jeine Frau, Sobann Dycd, Dein Schwager, 
Abram Doecen beide, Bernhard Abrams 
jene Frau, Sobann Giesbrecht, der lan 
ge. Sn Dlgafeld ijt gejtorben Frau Pe 
ter Nedefop, Schweiter Eures Vaters, in 
Alerandertal: Kornelis Braun, In Mi 
caelsburg ift noch bei einem nächltichen 
lleberfall Heinrich Bergen erfchojfen wor- 
ven. Und auf der Fahrt in NRogatichif 
jind von einer Bande die folgenden er 
icholjen worden: Safob Wiebes Bruder, 
junge Nafob Harder und David Letfe 
man. „sn Sergejewfa jind gleichfall3 bei 
nächtlichen Ueberfall erichoffen worden, 
der Fabrifverwalter Aron Fat, der Bud) 
halter Nornelius Klaßen und Nafob Gör 
zen. 

Nun noc etliche Fragen, bitte, wenn 
möglich, fie mir zu berichten. Wiht hr, 
ob Heinrich Neudorf, mein Coufin, nod) 
lebt, und wo er wohnt? Grüßt ihn, und 
Ichiet mir feine Mdrefje. Wie lauten die 
Mdrejien der folgenden Freunde: Beter 
Nickel, Heinrich Nedefops, Sohann Nif 
fels, Dridgers, die Onfel meiner Trieben 
rau Safob und Beter Dyd, Benjamin 
Niebubrs? Srüßt alle, wenn fie da mwoh 
nen. Wie tt die Ernte bei Euch in die 
sem Sabre ausgefallen? War es ın 
Amerifa auch jo trocen -in diefem Som- 
mer? Wird dort auch Winterweizen ge- 
jät, und Sommergerfte? Berfriert e8 auch) 
mal? Wird auch Korn gejfät und wird 
es Immer reif? Gibt e$ auch Mrbujen 
und Melonen? md werden die auch jo 
ichön, wie einjt bier? Gibt es dort auc 
Dbjtgärten? WBerfriert die Blüte auch 
mal? Wenn wir Verwandte oder Befann 
te in den Vereinigten Staaten haben, jo 
bitte überjende mir deren Mdreffen, da 
mit ich brieflich über mir wichtige Fra 
gen Ausfiunft erbalten fünnte. Ei haben 
wir auch jemand in Galifornien? Won 
rau ©. Wiebe in Teras bat mein Gon- 
iin &. Siemens nicht längft einen Brief 


erbalten, md die berichtet, daß dort im 


Wintergetreide des großen Negenmangels 
balber eine Mihernte ift. Ber uns war 
es jchon voriges NSabr jet Nuli merf- 


mwitrdig troden, dann regnete es Anfangs 
September jo viel, dal wir Winterweizen 
jaen fonnten. Dann war der ganze Win- 
ter aber jehr troden, immer 


jtaubiger 
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war oft trübe umd 
dunkel durdy) Staub. Im März fiel ein 
durchdringender Negen, und jeitdem bat 
e3 feinmal mehr durchdringend geregnet. 
Yırh jeßt haben viele Leite das wenige 
Getreide in den Staub gejäet, aber wir 
wollen es nicht tun, es tit zu boffinungs 
los. Und wir hoffen immer, dal es doc 
noch regnen wird. 

Nun möchte ih Dir noch eine wichtia 
Frage vorlegen, hier wird viel davon ge 
iprochen, da unjer VBolf in Unerifa da 
mit jchafft, uns zu helfen, unjere Notla 
ge zu mildern, und dann uns die Mög 
lichfeit zu geben, nad Amerifa auszımvan 
dern. Sit daran etwas wahres? W. 
Dyeden, welche einit von Amerifa zuriid 
famen (er ijt wohl aucd) Dein Schivager), 
zogen wohl 1917 nad) Sibirien, dort 
itarb ihm jeine Frau, und er verbeirate 
te fich wieder, und mım beit es, ibm tif 
auch die zweite Frau geitorben. Weter 
Wiebens Wirtichaft brannte wohl 1916 
ab, und nun wohnen jie in des Waters 
WRirtichaft, es gebt ihnen ganz aut, fie 
haben 6 Nungens umd vier Mädchen am 
Leben, ton ihnen tit Dietrich verbeiratet 
und wohnt auch in Mlerandertal, Dietrich 
Wiebe wohnt in Dlgafeld in einem der 
Meijterhäufer, zur Fabrif gebörend. Er 
bat nur zwei fait große Sungen. Nafob 
Rnelfen wohnen auch in Dlaafeld, er tt 
zum Prediger ordiniert, fie haben vier 
Söhne und zwei Töchter, und es acht ih 
nen auch gut. Nıum, es ijt jpät, ich ache 
zur Ruhe. Gott mit Euch bis wir ms 
wiederfehen. In Liebe Eure Gefchwiiter 

Safob und Selena Niebubr. 

(Friede des Herrn fer Euer Gruß, Ihr 
Sieben in der weiten Ferne. 9. 9. N.) 


Weg, und die Luft 


* * * 


Locitedt ber Hamburg, Deutichland, 
den 1. Dez. 1921. 

Liebe Geihmwilter: (An umnfere Gejchwi 
ter Sobann Roslowsfy, damals noch im 
Rornwejtheim, jett auf bober See auf 
der Reife nach Canada. Sie Fonnten nicht 
früher fommen, da der Dampfer, der 
den 17. Dez. abfahren follte, md mit 
dem wir rechneten, dab; fie fommen wir 
de, ausfiel. 9. 9. N.) (Sebt find Tie ja 
nad Br. Neufelds Bericht in Herbert ein- 
getroffen. €.) 

Können Euch mitteilen, das wir beide 
Briefe von Euch erhalten haben, und cs 
freut uns, dab wir Euch Tofort gefunden 
haben. Nur fchade, dal Ihr wieder wei 
ter machen wollt. Wenn von Eich nie- 


mand auf Bejuh Fommen will, dann 
wird e8 wohl fein Miederjeben geben, 


denn unsere Rinder liegen im Sranfen 
haufe, Hans Tieat Ächon den 10. Taa, 
wird Schon beifer umd Herbert den 5. 
Tag, noch ziemlich franf. Tina (meines 
Schwager Schmejter. ch mit meiner 
lieben Frau und Geichwifter Sein waren 
aleichzeitig Brautleute, und Geichtm. Hein 


heirateten etwas Später als mir. #r. 
Hein ift Neichsdeuticher. 9. 9. N.) ift 


bei ihnen, jo daß wir nicht nach Sambura 
fommen fönnen, troßdem wir mur drei 
Stunden von Hamburg entjernt find. 
(Der Schwager wird fie wohl gebeten ha- 


Mennonitifche BAnndfihan 


ben, nad) Hamburg zu fommen, wenn 
Sie abfahren werden. 9. 9. R.) Eine 
fejte Heimat babe ich jett auc) nicht, aber 
meine Briefe fannjt immer nad) Xockitedt 
addreflieren, nur die Nummer von der 
Baradfe wird bald geändert, Wir haben 
uns auch noch nicht vorgenommen, as 
bier zu machen, wir find nur frob, dal; 
wir aus dem Banditennejte gerettet jind. 


Du weiht garnicht, was fir ein Glück, 
das Ihr aus Rußland gefahren jeid, 
jonjt wer weil, ob Du noch am Xeben 


wärejt, denn Bapa (alte Bruder WBeter 
Koslowsfy war IMngeitellter im Fabrif 
Kontor bei ums. 9. 9. N.) durfte fich ei 
te zeitlang auch nicht zu Baufje aufhalten, 
und Franz darf garnicht zu Haufe jeim. 
I. Kalt it auch ermordet von einem ge 
willen bat auch in der Fabrif gear 
beitet. Du wirjt ihn kennen. Won dem 
Veben aus Sergejeivfa wird Tina jchrei 
ben, fie ift 10 Monate dort geweien. Wir 


fanten den 2. Sunt 1919 von Drenburg 
(Snternterungsort als  Bivilgefangene) 
nach Einlage, umd den 17. war jchon 


eront 5 Wochen lang und vom 21. Sep 
teınber war wieder 13 Wochen Front. Es 
war eine jehreefliche Zeit, da bat fo mancd) 
einer don den friedlichen Eimmwohnern 
jein Yeben durch Mord gelajien, ich wırr 
de auch ganz beraubt, alles, was wir 
hatten, wurde genommen ımd außer: 
dem dhwurde ich arretiert. Das ivar 
das Schrelichite, wurde auch an die 
Wand geitellt zum Totjchießen. Aber der 
ltebe Herr bat mich noch einmal von der 
Bande gerettet. In 6. Sanıar 1920 wur 


de ich  tuphusfranf, Taa 5 Mochen im 
Pott. Machdenm erbolte ich mich wieder, 
und den 10. Mat fuhr ich nach Serae 
jewfa und holte meine Familie nad 
Saude. md im Sumi war wieder Front 
ziwer Mochen, ımd Ende Muauft wieder 
sront. Da fannft Dir denfen, in einem 
Sabr 5 Mal Krieg durchmachen. . Im 


Nuguit multe Bapa von Sergejewfa für 
Die Notarmee Aubrwerfen und fam bis 
Nlerandrowiff, dort Tre er fein Fubhrwerf 
tehen und ging zu Fu nach Sergejewwfa, 
denn er war Ihon I Wochen von zu Hauı- 
je fort. In Einlage find Onfel und Tan- 
te D. Roslowsfy und Kornelius am Tv- 
phus aeftorben, und Beter wurde von 
Machnos Bande von der Einlager Brüf: 
fe in den Dnijeper geftürzt, und feine 
Spur mehr von ihm. Nobann hat Kor- 
nelius feine rau geheiratet. Onfel Xo- 
hbann Roslowsfy ift auch ziemlich herum- 
tergefommen, bat auch viel müffen durch- 
macen. Sobann, Nafob und David find 
auch mobilifiert, jo muhte DOnfel alles 
allein, die Familie verlorgen auch groß, 
Suje bat auch einen Franz riefen ge- 
heiratet. 

Wenn ich alles beichreiben joll, was wir 
durchgemacht haben, dann mul ich viel 
jchreiben. Noch etwas von umferer Reife, 
es bat auch nicht zu Beit gegangen, aber 
wir Sind alüclih angefommen, und mit 
unferen Nungen wird e$ auch wieder twer- 
den. Wir hatten Reife frei mit Verpfle- 
aung, aber außerdem noch 2 ein halb 
Millionen Rubel gebraudht. Du wirft 


Zieht wie heißer 
Leiniamen-Umfdlag. 


Heilt hartnädige alte Geichmwiüre 
bon Grund auf. 


Genau wie ein heißer Zeinjamen-Um- 
ihlag zieht Allen’3 Ulcerine Salve alle 
Gifte und Keime aus Gejchwüren, Schmä- 
ren und Wunden, heilt diejelben von 
Grund auf. Es heilt diefelben in einem 
Drittel der Zeit, die eg mit andern Salben 
und Einreibungen braudt. 

Allen’3 Ulcerine Salve ijt eine der älte- 
jten Arzneien in Amerifa und jeit 1869 
befannt als die einzige Salbe, die jtarf ge- 
nug ijt, dhronifhe Gejhhwüre und alte 
Schmwären von langer Dauer zu erreichen. 
Weil fie die Gifte auszieht und von Grund 
auf heilt, hinterläßt fie felten eine Narbe, 
und die Heilung ijt gemöhnlidy eine voll- 
itändige. 

Durd) die Poit 65 Cent. 5. BP. Allen 
Medicine Eo., Dept. PI., St. Paul, Minn. 

Sra Davis, Alvery, Ter., fehreibt, „Sch 
hatte jeit Jahren ein hronisches Geichmwitr 
am Fuß, umd die Verzte fagten, e8 werde 
nıe heilen ohne daß die Knochen abgejchabt 
würden. Eine Schadhtel von Allen’3 Ulce- 
rine Salve 309 Snocdhenftüde und eine 
Menge Eiter heraus, und e8 heilte vollitän- 
dig.” 





Wunder denfen, wober jo viel Geld. 
Kir hatten unfere Kuh fir 900 Taujend 
verfauft, md jo iit alles teuer. Ein Bud 
Mehl Foitete im September 200 Taufend 
Nudel. 
Serzlihe Grüße Eure Euch Tiebende 
Ss. md 8. Heim. 
+ + Eu + E2 
Nachrichten aus Nifolajerwfa, Nanatjeiver 
Kolonie, Goud. Efaterin. 
(Mein Elternhaus) 

Lechfeld, Deutjchland, d. 2. Dez. 1921. 
Mein lieber Hermann, (von meinem ıt- 
gendfreumd und Nachbarjohne Peter Ror- 
nelius Neimer in Muszügen aus feinem 
Briefe. 9. 9. N.) 

Ganz in Erftaunen jeßte mid) Dein 
Brief, er fam jo unerwartet, dai ich nicht 
wußte, was ich vor Freude fun  jollte, 
berzlichiten Danf dafür, Danf auc für 
den Wertinhalt desjelben, jett fann ich 
mich mwenigitens mit warmer Wäjche ver- 
fehen, denn es ijt bier jehr falt, und wir 
find doch fo fait ohne jeglihe Kleidung 
bergefommen. Gleich will ich mit dent, 
was Dein Herz bewegt anfangen: ®er- 
folgt von den Noten fonnte ich mich nicht 
daheim aufhalten, habe aber regen Bojt- 
verfehr mit No: 5 gehabt. Im August 
diefes Nahres habe ich Ruhland verlafjen, 
dann Iebten Deine Eltern und Gejchtwi- 
jter noch alle, erfreuten fich) auch der be- 
ften Gefundbeit. Deine Gejchwilter Ror- 
nelius, Räte und Anna find alle verheira- 
tet. Muf Kornelius Hochzeit war ich auch 
zugegen, e$ war jehr jchön, und ich habe 
die beiten Eindrüde von dort mitgenom- 
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Yehrer au 
mit jei- 


Eine Zeitlang war er 
der Zentralichule, dann ging er 
nem Frauchen nad) Sergejewfa. Heute 
erhielt ich) einen Brief von meiner Schwe- 
iter Käte, die jeßt auch verheiratet ift, fie 
ichreibt mir u. a.: „Kornelius Sanzen, 
unjer Neffe, wurde heute nach Bachmut 
geichieft, weil er den schrecklichen „Prod 
nalog“” (Naturjtener) nicht ausfüllen 
fonnte: noch bungert im Dorfe niemand, 
(direft), aber wehe, wenn fie ums aucd 
diefes leßte wegnehmen, dann jind wir 
alle verloren. TQTaufende von  Bettlern 
laufen Tag und Nacht umber und bitten 
um Brot, darımter auch viele  Ddeutiche, 


men. 


jogar Mennoniten, wir fönnen den ie 
nigiten was geben, weil wir jelbit bald 
am SHumgertiche iverden nagen müjlen, 
Peter fer glücklich und preife Gott, dal; 
Du diefer Hölle entronnen biit; twie jehnt 
fich doch das Herz nach) NRub’ und Frie 
den. Man alaubt faum, dab es nocd 


vieles bat ich 
leben nicht 


was „beileres” aibt. Wie 
in Diefer Zeit geändert, viele 


mehr, find umter den erdriickenden Ver 
haltniljfen troftlos dabingejchteden. Nm, 
fie haben wenigstens Ruh’.” — Dann er 
wahnt meine Schwejter im Briefe nod: 
„Tuch Hermann Neufelds find alle noch 
am Leben umd gelund, DOnfel 9. N. it 
jehr alt geworden.“ (Sch bete viel, 


jehr viel für Euch, Sr lieben Eltern umd 
Shr Lieben Gejchwilter. 9. 9. N.) 

Als im Winter 1919 die Machnomzn 
in No. 5 einrücten, haben fie dort Furcht 
bar gebauft, unfer Haus war ganz leer, 
wir waren alle gefliichtet: die Banditen 
nahmen alles mit, was zu neh 
men iwar, trumfen fstolperten fie von 
Haus zu Haus amd twehe dem 
Haufe, wo e8 an Männern mangelte, 
Abram 3. Sawabfy wurde bis hinter den 
Ro. 6 Damm geichleppt, wo er er 
ichoffen wurde, Ddajelbit Tag er 3 Tage 
lang; von Hunden und Vögeln entitelft, 
durfte man ihn erit am 4. Tage 
begraben. Much der alte Onfel Löwen 
wurde erjt furchtbar geichlagen, dann, two 
er doc) Fein Geld geben Fonnte, erjchoflen. 
Draußen vor der Tür feines eigenen 
Haufes laa er die ganze Nacht. Früh 
morgens bolten die entnervten Kinder 
die Leiche ihres Vaters ins Zimmer bin- 
ein. Biele wurden geprügelt und unter 
dem Sobngelächter der Banditen miiban- 
delt, alles mußten jich die armen gequäl- 
ten Serzen gefallen lajjen. (Wir gaeflüch- 
teten jungen Leute traten bald in den 
Selbjtihuts ein, wo wir jo manch fchme- 
re Schlacht aeichlaaen haben.) Al die 
Banditen in Dein Vaterhaus famen, trat 
Dein Vater ihnen freundlich entgegen, be- 





Geld in Geflünelzudht 


Raffenehte Zuchttiere und Brut- 
eier, 16 Sorten Land» und Waffer- 
Geflügel formie 

drutmafdhinen 
und Aufauchtsapparate, Heiktwafler- 
heizung. Lebrreiches, deutfihes Zir- 
fular: „ie wir unferen Erfolg er- 
rangen,” und Breislifte fret. 

Dept. 32 Des Moines, Iowa. 
JAK PARK POULTRY FARM 








‘ben zum feligen Schauen, ijt 





ieriorinige Bundiggax 


grüßte fie, und ud fie ein, am Abend» 
brote mit teilzunehmen, das rohe Volf 
itußte, denn jo etwas waren fie ja nicht 
gewohnt (ich) habe meinen lieben Water 
nie als einen anderen gefannt, umd jo 
bat er jein ganzes Leben lang gehandelt. 
Br. Joh. Giesbrecht jagte mir jeßt in 
Borden, dal es nicht Schwer geivejen jet, 
meinen lieben Vater zu lieben, denn wer 
ihn fannte, der muhte ihn lieben. „Das 
Gedächtnis der Gerechten bleibt im Se 
gen“. Gott führe Euch jegnend an Sei 
ner Hand und ums alle, alle vom Glau- 
das Gebet 
dem Abendbrote 
man mochte 


Eures Hermann). Nad) 
bat ein junger Machnowe;z, 
ihm etwas vorjpielen. Deine beiden 
Schweiterchen jangen mit Meufif begleitet 
ihnen etliche religiöje Vieder vor, die auf 
einen von denen jo eine Wirfung ausitb 
te, dal er weinend Jen Jcheuhliches Le 
ben bereute, derjelbe verhinderte nachher 
auch, da Deinem Water jein einziger 
Pelz wegagenommen wurde. Somit bat 
Sott Dein Elternhaus auch im Diefer 
jchweren Stunde bebitet und bewahrt. 
Yu3 der Schrefensnacht war eine jegens 
reiche Stunde geworden.  Sett fommen 
bin und wieder noch qut organifierte 
Banden lleberbleibjel von ‚„Machno“ 
in No. 5, Doch fie bringen jchon einen 
mehr organilierten und  Ddeutjchfreumndli 
chen Gert mit, ihr Feind ift jeßt der 
KRommunit und die ,Brodnalojhnifi“ 
(Naturjtereraufleger). Sn einem jchwe 
ren Sampfe des Selbjtichutes fiel auch 
mein lieber Bruder Korneliuns. Er war 
22 Sabre alt, jung, Fraftig und lebens 
mutig; tödlich getroffen fiel er mit feinem 
Lreblingspferde zufammen in einem Ma 
ichinengewehrfener. Noch fielen im Kamp 
fe ein Thiejfen aus No. 5 und auch em 
Scelfenberg, beide umngefabr 20 Sabre 
alt. Geftorben find in Nifolajeivfa: der 
alte Onfel 9. Kirih an Wafferfucht, al 
te S. Rafper an Serzichlag, der alte Sab 
bat-Thiejfen und feine Frau, der Stotter- 
TIhieffen an Selbitveraiftung, dann Ror- 
nelins Sawabfv (Vater Deines Schmwa 
aer8 Sans Sawabfv), Nafob Sawatfy, 
fen Bruder, beide an  ?rlecfentypbus, 
Frau David Schellenbergq, Vehrer Toms 
Sohn Sans an Yımgentuberfiulofe, der 
junge Bernbard Sraufe, ebenfalls an Tu 
berfulofe, dann der die D. Löwen, 


Sohn des erichojienen alten DOnfel X 
wen, auch an Fledentuphus. Die jamt- 
Tichen j. Männer und Mädchen aus ım- 


feren Sahren haben fich jchon verheiratet. 
Meine Schweiter Räte bat einen aewijjen 
Seinrih IUnrub (Xebrer), Sara einen 


Sanzen aus Mleranderpol, den Du aus 
der Zentralichule noch Fennen mußt, ac- 
heiratet. Nafob tit auch Ächon verbeira- 
tet, hat ichon einen Sohn. Ich bin noch 
ledig. Muf meine Mnfrage im ,PBor- 
mwäart5” wegen Ermittelung des NMırfent- 


haltes meines Onfels, habe ich Feine Ant- 
wort erbalten, mu fendet mir meine 
Schmweiter feine Ndreffe (Herr Peter Wall, 
Bor 154, BP. D. Sage, Sasf.) fennft Dur 


ihn vielleicht? (Peter Neimers MNdreffe 
it: Lechfeld-Dulag bei Augsburg, Bay: 





15. Yebrnar 


ern, Germany. 9. 9. N.) Sei nod) viel: 
mal herzlich gegrüßt von Deinem Freum: 
de PB. Reimer. 

Herzlichen Grus; auch an Deine Frau 
u. Rinder. 

6 x * * * 
Alerandrodar am Kuban, 
den 16. Oftober 1921. 
Lieber Onfel und Tante, (an die alten 
Sejchwilter Heinrih PB. Nidel, Xaird, 
Sasf.) 

Wir haben Ihren ums jehr teuren 
Brief vom 1. Nuli den 12. September 
mit großer Freude erhalten, nur da Sie 
immer feine Briefe von uns erhalten, das 
verjtehen wir nicht. Wir haben doch im 


mer jofort gejchrieben, und wir find in 
der größten Hoffnung, dab Sie  jelbige 
auch noc) erhalten werden. Es it ums 
jebr ichade, befonders der lette Brief. 
Wir jandten damals zwei Briefe gleich) 
zeitig ab. Den einen hatte umjer lieber 
Papa noch geichrieben. Das war der 


legte bleiben, er 
ich möchte e8 gar 
es it für uns fo 


legte ımd wird auch der 
it nicht mehr bier. DO 
nicht mehr berühren, 

ein großer Schmerz, dal unfer lieber, Tie 
ber Bater geftorben tt. Er erfranfte am 
Simmelfabrtstage, und den 8. Juli jtarb 
er, 3 Uhr nachmittag. Er bat gerade 6 
volle Wochen jebr jchwer Franf gelegen. 
Er befam Interleibstophus, und dann 
noch) Lungenentziindung, und was nod) 
das allerichlimmite war, das tvar mit der 
Blaje, denn der liebe Water hatte den 
Blajenftein, und das war auch fein Tod. 
D lieber Onfel, ich fann 08 Ihnen gar 
nicht bejchreiben, was umnfer lieber Vater 
alles hat aushalten müjfen. Er bat im 
mer recht geichrieen, man fonnte fait nicht 
am Bette bleiben. Wir wollten ihn im 
mer noch nicht abgeben, aber zulett Fnie 
ten wir alle nieder, und baten den Tieben 
Heiland, Er möchte ihn auflöjfen von fei 


nen großen Schmerzen. Die Tette Moche 
war überaus jchwer. Mber mum ift er 
beim Heiland und jchaut, was er ae 


glaubt. DO er bat fo auf feinen Serrn ge 
wartet, er möchte, doch fommen, und ihn 


zu fi) holen. Dann fragte er immer 
„Bert, wie lange noch —?“ Endlich 
fam Er leife, nebm ihn bei der Sand, 


Neile, beim ins Va 
Nım ift er dort wohin er jo 
gerne geben wollte, und ruht mn von 
aller jeiner Arbeit. Aber wir bangen 
uns noch jo jehr. Belonders fir Mama 
it c8 jehr jchwer, fie Fan nicht gehen, 
und Papa fommt nicht mehr, und tröftet 
fie, und erzählt ihr etwas. Er Fonnte ja 
auch nicht mehr jo aehen, wie früher, 


führte ihn don der 
terhaus. — 


denn er Hatte ja Schon 6 Kahre die 
ichwere Krankheit mit dem Blafenitein. 


So waren fie beide immer zufammen md 
haben fich gegenfeitig unterhalten, aber 
jett ijt alles mwegq, alles Ieer, DO Ticbe 
Confinen und Koufins, Xhr Fönnt c8 
Euch garnicht denfen, wer ce8 noch nicht 
erfahren bat, was das für ein Schmerz 
ift, den Vater oder die Mutter zu verlie- 
ren. Sch bin dem Seren herzlich danf- 
bar, daß Er ums die Eltern jo Iange ge- 


Yortjegung auf Seite 16. 




















1922. 


m Sonnenlande. 


Bon Kriftina Roy. 
* * * 
(Fortjeßung) 

„sch, Onfel?* Lejina jenfte den Ntopr. 
„Sc habe Feine Vergebung meiner Sin 
den; fie liegen jo jehwer auf mir, als bat 
fe man mir jenen Berg Dort auf die 
Bruft gewälzt. Solange ich bier im den 
Bergen jein fann, ift mir noch leichter ums 
Herz; aber wenn ich wieder  beimfonme 
und anjeben mu5, was meine Siimde an 
gerichtet hat, werde ich wieder mit Stob 


jeufzen: „Der Tag müjje verloren jein, 
da ich geboren bin!““ 
„Seh, mein Sohn, was bajt du demm 


ie jo Schredliches begangen, dal du Did 
jo qualft? Du bit doch jolch ein recht 
ihaffener Menjch, da; man nicht bald det 
nesgleihen findet.“ Suriga ergriff teil 
nehmend Xejinas Hand. 

„as ich getan babe?“ Xelina vi ich 
ungejtiim los md jchlug die Hände dvors 
Gefiht. „Was ich getan babe, Onfel? 
Sch habe meine eigene Fran m den Ver 
itand gebracht!” 

„Nas Tprichit dir da? ber wie fan 
denn das, Unglückjeliger?” Dal; Xelina die 
Wahrheit redete, jab jein Freund, als er 
in das verjtörte MAngelicht blickte. „Dat 
teft dur fie nicht lieb?“ forjchte er. „Halt 
Du je etwa mihandelt, wie das jo man 
he Männer tun?“ 

‚sch hatte fie lieb, fie war mir das 
Teuerjte im Himmel und auf Erden,“ 
jtöhnte Zejina. ‚Am liebiten bätte ich ie 
auf den Handen getragen.“ 

„ie Fonntejt dur fie dan um den Wer 
itand bringen?“ 

‚sch traute ibr nicht. Es war mir im 
mer, als wolle fie mir jemand entreiien. 
Heute weiß ich, dab fie mir treu war, dal; 
ihr ganzes Herz mir achbörte. Mber da 
mals fonnte ich es nicht glauben; ich Fonn 
te es nicht ertragen, wenn fie mr mit ir 
gend jemandem freumdlich jprach. Glaubt 
mir, e8 war eine Sranfheit. Es fan jo 
mächtig über mich, dai ich mich nicht be 
berrichen Fonnte, und die Leute stachelten 
mich noch auf. Wenn ich den Herrin doch 
damals wenigitens jo gefannt hätte wie 
jeßt, jeitdem wir die Heilige Schrift Tefen, 
dann hätte ich mich an ihn um Silfe ae 
wandt! So aber juchte meine Mutter bei 
allen möglichen alten Weibern Hilfe fir 
mich — und ich ergab mich dem Trumfe.“ 

Lefina ftöhnte abermals md jchwieg. 

„ech, mein Sohn, fahre mır fort, da dit 
fchon begonnen. E38 wird dir leichter wer 
den,“ ermutigte ihn der reis. 

„Ss Gott uns ein Söhnchen jchenfte, 
wurde es für furze Zeit befier,“ fuhr Le 
fina fort. ,‚Mber dann Fonnte mich foaar 
das reizende Rindchen nicht erfreuen. So 
töricht es Euch fcheinen maa, ich war auf 
das Rind eiferfiihtig und aönnte ihm 
nicht die Zärtlichkeit, mit der die junge 
Mutter es überfchüttete. Wenn andere 
Kinder jtarben, dann winjchte ich beinabe, 
e8 wäre auch geitorben, auf dab fie es 
nicht mehr Tiebfofen fünne. Ach, ich Fann 
weder Euch noch einem Menjchen auf der 





Mennontitttiche Bundfiren 


Welt jagen, wie mir zumute war! Sch 
wußte, dal der Teufel wie ein britllender 
vowe umbergebet und juchet, welchen er 
verichlinge aber jo fam ich gänzlich unter 
jeine Gewalt. 

Als wir neulich lajen, wie der Herr Se 
jus jenen Bejellenen beilte, da  erfannte 
ich, dal; es auch bei mir eine  jatantjche 
Nacht gewejen war. die mich gebunden 
batte umd ins WBerderben trieb. 

sch Ffann nicht mehr jagen, wie alles qu 
fommten, ich wei nur, dal ich dan eine 
ganze Woche hindurch tranf. And jo be 
trumfen iwie ich war, Stahl ich meiner Frau 
das Kind und trug es fort, Gott allein 
weiß, wohin. Sch weil; mur, daß ich fern 
bon Dabeim, tm Gebirge, bewußtlos auf 
gefunden wurde Das Mind war micht 
niehr bei mir. 

sh lag dann zwei Wochen ohne Be 
wuBbtiein in einer fremden Hütte. Man 
jagte mir jpäter, ich hatte das Fieber ge 


babt. Ms ich nach drei Wochen mit Mit 
be md Mot beimfam umd mich meine 
srau ganz  berzwerfelt nach dem  Kinde 


fragte, da wurhte ich weder, dal; ich es mit 
mir genommen nocd, wo ic) es  gelallen 
batte, 

D, wie wir es damı gefucht, das last 
ich nieht Schildern! Mber alles vergeblich! 
Meine Fran umd meme Mutter dachten 
joaar, ich bätte es umgebradt. Site firrch 
teten ich, ich Fonnte ins Sefananis Ffom 
men, jmd Jo gaben fie mr  befant, da); 


das Mind verloren gegangen jet. Da ich 
nicht dDabeim gewejen war,  jchöpfte nie 
mand Berdacdht,. Wir waren ja als an 


Htandtae md ordentliche Yeute  befannt; 
Dal; ich mich manchmal betranf, wuhte man 
wohl; aber wer beachtet das bei ums? 
lir meine Frau war cs zu, viel des 
Serzeleids aewejen; als das Kind ver 
Ihmwunpden blieb, wurde fie wahnsinnig. 
ch, it das ein Schmerz, fie Jo juna umd 
bitbich noch in diefem Zultande zu Tehen. 
Manchmal beforgt fie alles, als ob fie völ 
Ita bet Bermumnft wäre, und im  nmächiten 
Mraenblick bitllt Sie Sich in ein Tuch md 
lauft fort, um ibr Rind zu Suchen. Oft 
mals Ichon boben aute Leute fie uns ganz 
erichopft zuritfaebracdt.  \Seder bedauert 
mich wegen meines jehiweren  Lojes, aber 
niemand fennt die wahre Wrjache. 

(Sar oft, wenn ich in der Nacht eriwache 
und fjebe, wie fie im Zimmer umbergebt 
und die leere Wiege zudect, dann it e8 
mir, als mitte ich zu Gericht eilen md 
angeben, dal ih Weib md Kind ins Ver- 
Derben gaejtürzt babe. Mber dann hält 
mich meine Mutter mit ihren Bitten zu- 
riic md Stellt mir dor, was aus ihnen 
beiden werden folle, wenn ich mich ein 
jperren laffe. Das bringt mir auch nicht 
mein Rind  zuriüc, noch macht eS meine 
rau gejund. 

Nım babe iG Euch alles aejaat; mn 
wist Ihr, mit was für einem Menichen 
Ihr jeit Wochen Euer Heim aeteilt habt. 
Shr fonnt mich jekt mur fortjaaen.” — 

„Ich, was fprichit dur da, mein Sohn? 
Nie Fönnte ich fol einen unglüclichen 


Menschen fortjagen? Der Mlle trocnete 
die Tränen. „Und weißt du wirflich 
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Zichere Genefunn | durd) das wunder 
für Aranfe ! wirkende 
Granthematiiche Heilmittel 


(auch Baunfcheidtismus genannt.) 

Frlänternde Zirkulare werden portofrei zu 
aejandt. Mur einzig und allein echt Zu haben 
von 

Rohun Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein 
ig echten, reinen eranthematijchen Heilmittel 

Office ımd Neftidenz: 3808 Profpect Ave. 
S. & 

Vetter Drawer 396 Gleveland, T 


Man büte fich vor Fälfchungen und falfchen 
npreifungen. 





wohin das Mind oder Wie 
dur es umgebracht bajt?“ 

‚Wobin es geraten tt, weil; ich nicht; 
aber das; ich es mit diefen meinen Handen 
ıtcht aetötet babe, das weil; ich bejtimmt.” 
Er wilchte jich den falten Schweil; von der 
Stirn. 

„Anglücjeliger Veenich, warıım battejt 


nicht, geraten 





Kraft und Müftinfeit find nicht auf ei 
ne gewwifie Lebensperiode  bejchränft, we 
nigitens ijt Dies nicht die Abficht der Na 
tur. Doch es jcheint der Fluch  umferer 
Z3iviltlatton zu jein, dal die Abnahme der 
Krafst md der Verfall des Körpers bei vie 
len zu einer Zeit beginnt, wo fie Jich in 
Wirflichfeit in der vollen Blüte ihres Ye 
bens befinden jollten. Glitcklicher Werle 
aibt es ein Heilmittel, welches diejen Fluch 
abiwendet, wenigitens bat es dies in dem 
Falle von Serrn Baunl Zafrewsf in Hart 
ford, getan. Er jchreibt darüber: 
„ywei Sabre lang war ich leidend gewe 
jen md fein Arzt Fonnte mich heilen. 
sch fühlte in meinem ganzen  NMörper 
Schmerzen, batte Serzleiden und mein 
Magen und meine Nieren waren nicht in 
DOrdmung. Sch fühlte mich jo elend, dai; 
die Arbeit mir zur Yajt wurde. Gleic) 
nach der eriten Slaiche Forni’s Alpenfrau 
ter fühlte ich mich bedeutend erleichtert 
und jeßt bin ich jo rititig wie ein Mchtzehn 
jäbriger, obgleich ich 45 Nabre alt bin.“ 
Dies bier erwähnte alte, bewährte Krän 
terbeilmittel ijt nicht in Apotbefen zu ba- 
ben; e5 wird durch befonders ernannte Xo- 
falagenten aeliefert, oder direft aus dem 
Yaboratarium von Dr. Peter Fahrney & 
Sons Co., 2501 Waibington Blod., Chi- 
cago, SU. 


Vnflerfudt, Kropf. 


Sch Babe eine fihere Aur für Mropf ober diden 
Hald (Goitre), ift abfolut harmlos. Auch in Herz 
leiden, Waflerfuht, Perfettung, Nieren, Magen- 
und Leberleiden, Hämorrhoiden, Gefhmwüre, Rbeuma- 
tismus, Eczema, Frauenfranfbeiten, Nerbenleiden und 
Gefchlehtsfhmähe fhreibe man um freien ärstlichen 
Rat. 


ul. 
Wis., 





L. von Daacke, M. D., 
2112 N. California Ave., Chicago, Ill. 





Mennonitifche Bun.Tchau 


Es ift hoffnung 


Kein 7 


Keine Apothefermedizin, 








2501:17 Wafhington BIvd, 


(Zollfrei in Canada geliefer 


vorhanden für den Fränfiten Menfchen, in dem 
Send Gebraudh von 


sorni ’s 


Alpenkräuter 


Salt ift fo fchlimm, feine Krankheit fo hofinungstos geweien, vo 
diefeö alte, bewährte Heilmittel — forgfältig bereitet aus reinen, heilfräf: 
tigen Wurzeln und Kräutern — nicht gut gewirft hätte, 
Leber: und Nierenleiden, Berdauungsihtwäce, VBerftopfung und eiue 
Menge anderer Bejchiwerden werden durch deilen Gebrauch ichnell gehoben, 
Spezialanenten liefern e3. 


Dr, Peter Sahrney & Sons Ev. 


Ihenmatismus, 
Man fhreibe an 


Chicago, ZU, 














du es mit dir genommen? Was wolltejt 
du damit?“ 

„Das weil ich nicht. 
gejagt, dal ich betrumfen 
erinnere ich mich noch gut, namlich, daß 
ich ihm ein Stück Brot gab, als es weinte; 
da waren wir jchon in den Bergen. Es 
ijt mir, als jäbe ich es noch vor mir, jo 
hübfch und jauber. Die Tränen rollten 
ihm noch über die Wänglein, aber dann 
ladjte es mich an. Mir ward der Kopf 
jchwer; ich mußte mich niederlegen. Was 
weiter gefchehen, weiß ich nicht. Da man 
es nirgends gefunden bat, mu ich wohl 
annehmen, da es ein Wildfchivein zerrij- 
jen bat. 

Aber 


Sch habe Euch ja 
war. Mn eins 


da fommt Lijchfa, reden wir nicht 
weiter davon am liebjten möchte ich, dal; 
er mich gar nicht bier findet. Denn da 
ich mich nicht dem Gericht jtellen Fan, 
darf ich das nicht jedem erzählen.“ 

Lefina Iprang auf, und ehe Lijchfa Fanı, 
war er im Dieficht verjchwunden. 

Suriga legte jich) aufs neue zu Boden. 
Er ihloi die Mugen. „Er jchläaft,” dad): 
te Liichfa und ging weiter. Aber Nuriga 
batte nur feine Luft, fich zu unterhalten, 
jo jehr bejchäftigte ihn die Gejchichte Leji- 
nas. Er bedauerte ihn jehr. Nun mwın- 
derte er ich freilich nicht mehr, dah er 
troß jeiner Jugend fo traurig in die Welt 
Ihaute. Was hätte den Mermiten au) 
darin erfreuen fönnen? Darım fam er 
immer jo traurig zurück, wenn er daheim 
gewejen war. OD, diefe unfelige Trumf- 
fucht, was hatte die jchon alles auf Erden 
angerichtet! Der arme, arme Lejina! Er 
war noch jo jung, wie jollte er mur diejes 
Leben ertragen? Sein ind wird er 
nimmer wiederfinden, und auch feine Frau 
wird wohl faum gejund werden. 

„Onfel, Sbr babt mohl einen böjen 
Traum?” Lijchfa legte ihm die Sand auf 
die Schulter. „Sbr habt jo fehr ae- 
feufzt!“ 

„sa, Nachbar, es war wohl ein böjer 
Traum.” Nuriga richtete ih auf. „Es 
it aut, daß du mich gewect haft.“ 


„Warum feid Ihr jo allein? Wo ijt 


Lefina? Wo habt Ihr Euren Jungen?“ 

„Zelina war vor furzem bei mir. Wal 
fo fit gewii; mit jeinem Buch im „Son 
nenlande.“‘ 

„ech, ärgert Euch nicht über ihn! Er 
it ja auch bier bei uns jo, als wäre er 
im Sonnenlande. Er jelbjt it mir, jo 
oft ich ihn anjehe, wie ein Fleiner Sonnen 
itrahl. Gejtern, als er aus dem Dorfe 
ging, holte ich ihn ein. Er war vergnügt 
und fang ein Liedchen. Plötlich Fommt er 
zu einer weißen Blume, die am Wege 
jteht. Er Sieht fie an, dann fniet er nie 
der, um fie ganz in der Nähe zu betracd) 
ten. 

„Bas juchit du?“ fragte ih ihn. 

Er mwurde ein wenig verlegen. „ch, 
nichts, Onfelchen; — ich wollte nur jehen, 
ob vielleicht irgendwo eine Spur zu Tehen 
2 

„Was für eine Spur?“ 

„Neun, von ibm.” 

Sh wußte fogleich, wen er meinte, 

„Denfit du denn, der Setland wandle 
noch immer auf Erden? MWeibt dir nicht, 
daß er gen Himmel gefahren it, wo er 
num zur rechten Hand Gottes fit?” — 

(Fortießung folgt.) 








Yortjegung von Seite 14. 


lajjen bat, jett find wir ja schon alle 
aroß, und Fönnen uns jelbft durchhelfen, 
wenn e8 nur nicht jolche Ichtwere Zeit wä- 
re, dann würde e8 auch noch befjer gehen, 
aber wir wollen ums auf den Herrn ber- 
lafien und Ihm vertrauen. Er it umfer 
Nater und unjfer Water, Er wird ums 
durchbringen durch alle Stürme und 
durch all das Schwere, das über uns ge- 
fommen it. Er bat bis bieher geholfen 
und wird auch weiter helfen, Ihm wol- 
len wir vertrauen: Beter Görzens leben 
auch noch beide. Tante ift auch oft jehr 
franf. Sie bat immer Nervenschlag, und 
das ijt auch fo eine fchwere Krankheit, 
daß fie e$ fajt nicht aushalten fann. Wir 
find jo noch alle, Gott jei Danf, gefund 


15. Februar 1922. 


Srei an 
Hämorrhoiden-Feidende. 


Laßt nicht an Euch frhneiben — bid Yhr diele neue 
Sanskur verfucdt, welche eder anwenden kann ohne 
Ungemadh oder Zeitveriuft. Cinfach zerfaut gelegent- 
fh ein angenehm fchmedendes Täfelhen und befreit 
Euch von ben Hämsrrhoiben. 


Yakt mid es für Ench Eojtenlos beweilen. 
Meine „innerlihe” Methode der Behandlung und 
dauernden Linderung der Hämorrhoiden ft die richtige. 
Viele Zaufende Danfbriefe bezeugen dies, und id 
möchte, daß Sie meine Methode auf meine Koften pro- 
bieren. 

Etnerlet, 
entiwidelter ift, 
nur zeitweife ober allezeit fhmerst, — AYhr 
um eine freie Probebehandlung fchreiben. 

Einerlet, wo ®ie wohnen oder mwelder Art Fhre 
Beihäftigung ft: Wenn Sie an Hämorrhoiden leiden, 
wird meine Kur Sie prompt Turieren. 

Gerade denen mödte ih mein Mittel fenden, deren 
Fall fheinbar Hoffnungslos Äift, wo alle Arten Ein- 
reibungen, Salben und andere lofale Behandlungen 
feblffihlugen. 


Ih made Ste darauf aufmerljam, daß meine Be- 
bandlung3mweife die auberläffigfte ift. 

Diefe3 liberale Anerbieten einer freien Behandlung 
tft zu mwidtig, um auch nur einen Tag binausgeicho- 
ben zu werden. Schreiben Sie jet. Senden Ste fein 
rY Schiden Sie den Koupon, aber tun Sie e3 

eute. 


ob Ihr Fall ein alter oder erit kürzlich 
ob e3 ein dhronifcher oder zu ob 
olltet 





Trreies Hämorrhoiden-Mittel. 


€ R. Bage, 
427 B. Page Bldg., Marfhball, Mic. 
Bitte, fenden Ste eine freie Probe Yhrer 
Methode an: 














und wiinjchen au) Euch dDiejes. Was 
machen Sobann Schmoren (Br. Schmor 
it auch schen in der Ewigfeit beim 
Herrn. 9. 9. %.) Icben fie noch, oder 
iind fie auch Schon tot? Wir haben nod 
nicht don ihnen gehört. Heinrich ift 
nad) dem Teref gezogen, 500 Werft von 
uns entfernt, und Sara, die SHieberts 
ind, wollen aucd noch zum Winter hin- 
ziehen. Ich, Marichen und Nafob find 
noch zı Haufe. 
Srüßend verbleibe ih Eure Nichte 
Anna Shmor. 


* * * * * 


Der fühe Jeinsname. 
6 * Es 


Fr. Eberhard Colin (F 1727) fagte 
auf feinem Totenbett: „Wenn meine Sin- 
ne und Glieder endlich ihren Dienft ver- 
jagen, jo ruft mir noch in die Ohren den 
Namen Nefus, meines hochgelobten 
Seilandes, und glaubt gewiß, daß Er mir 
fein leeres Wort und bloßer Name, fon- 
dern ein Fraftvoller Sefus fe. Denn ich 
jtelfe mir dabei vor alle die Heilsichäße 
und Güter, die Er mir ermworben, ins- 
befondere Sein Blut, das mi von Sün- 
den gewalchen, und Seine reinigende, 
läuternde Gnade, die mich geheiligt hat.“ 


Er 29, 





